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er kam der heilige Gallus?
on Max Schär Rorschach

An der GStä  ı1schen Gallusteier 1981 hat der 7Türcher Romanıst Gerold Hulty
die St Gallerinnen und St Galler dadurch aufgeschreckt, ass die irische
erkun: des Gallus 1ın rage stellte.! br WarTr nıcht der TYSTEe Schon 1962 hatte
das Ehepaar e  ing Verwırrung gestiftet, indem nıicht 11U[TI die irısche Her-
un des Gallus, sondern 02 se1Ine Verbindung mıiıt olumban ın Abrede
stellte.* Walter Berschin hatte aber mıt selinem Autfsatz VO  m 1975 die ogen
wlieder geglättet, indem die Gallusvıten VOT allem mıiıt philologischen Argu-
menten 1ın ihrem Kern rehabilitierte.® SO traf der erneute OTrSTOSS A4Aaus Ziich:

Teile des ortrags veröffentlichte Hilty unter dem Titel „Die Flucht des heiligen
Gallus nach (Grabs“ Terra ana 1981, eft 4., 3225
Helbling un! z Der heilige Gallus ıIn der Geschichte (SZCG; 1 f 1962, 1-62)
Schon 1952 hatte Hans Lieb behauptet, der Gallus der Columbanrvıta EI) E1

„deutlich eın anderer” als „der rührige Columbanschüler der Reichenauer ıten.  s&
Mit der Verbindung VO  m Gallus uUun! Columban habe I1ld.  > „den Ortsheiligen elner

STOSSCIL hagiographischen Gruppe”“ anschliessen wollen Tuggen un: Bodman. Be-

merkungen wel römischen Itinerarstationen SZG Z 1952, 386—396] 3091
Anm 1967 erklärte Lieb 1n seinem „Lex1icon topographiıcum“ S 82), SEe1 miıt

Uun: Helbling AIn allem Wesentlichen eiıner Meinung“”. Aufgenommen un:
]6Rner welıtere Beobachtungen untermauert wurde die Helblingsche Auffassung
ferner VO  > Kurt-Ulrich Jäschke, Kolumban VO  5 Luxeuil un:! sSe1INn Wirken 1mM ala-
mannischen Raum (Borst Mönchtum, Episkopat Uun: del FASIG (ArUnN-

dungszeit des Osters Reichenau Vorträge un:! Forschungen 20], 5Sigmarıngen
1974, 77-130) TI2E130
Berschin W., Gallus abbas vindicatus (Historisches Jahrbuch 9 / 1975 257-277;
ders., Mittellateinische Studien, Heidelberg 2005,> Dies, nachdem schon
ohannes uft die Historıizıtat der Gallusvıten bekräftigt (St. Columban ın den St.
Galler Handschriften ZSKG 5 J 1965, 285-296]| 293; noch verstärkt 1n ders., DIie
el St. Gallen, 1! 5Sigmarıngen 1990, //-59, hier un:! IsSo Müller 1ın S@1-
neTr Studie PE altesten Gallusvıta schwere Bedenken gegenüber den Hypothesen
des hepaars Helbling geaussert hatte Die alteste Gallus-Vita ZSKG 6 b 1972:; 209—
249| 243 249) kıne Verbindung zwischen Columban un! Gallus nahm uch
Friedrich Prinz der Finwände Helblings schon 19/4 Frühes Onchtum 1n
Süudwestdeutschland un: die Anfänge der Reichenau | Borst (Hg.), Mönchtum 1974,
A f Es bedürtfe „doch sehr gewichtiger uUun! konkreter Gegenbewelse,
jeden Zusammenhang miıt der irofränkischen Mıssıon VOIN Luxeuil verneinen“
ebd 51) agen Keller misstraute 1ın selinem Autfsatz „Fränkische Herrschaft un:!
alemannisches Herzogtum 1mM un Jahrhundert” ZGO 124, 1976, 1—30) WaTl

den N DE Columbans Lebensdaten bezogenen Elementeln| der Chronologie” S
hielt ber die historische Verbindung zwischen Columban un:! Gallus uch für -
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notabene elnes ehemaligen St Gallers un: 1L1LLUT sechs re spater, die interes-
sierte Galler Bevölkerun unerwartert. Hılty hat ın der Folgezeıt sSeINeEe IR
tersuchungen uUun! seine Reflexion ber die erkun des (Zalkas intensıvliert
un hat schliesslich 1ın seiInem Gallus-Buch VO  - 2001 den immer och vorsich-
tıgen, ber doch unmissverständlichen Schluss gewagt. „Aus der sorgfältigen
Deutung der Gallus-Viten hat sich MI1r allerdings die Gewissheit ergeben, ass
Gallus Aaus dem aum Vogesen-Elsass stammte. “*

Im Oöffentlichen Bewusstsein ist VOT allem das INe haften geblieben, dass
die erkun des (Gallus umstrıtten sSe1l Ja, die Frage der erkun: des Na-
mensheıiligen VO  - tadt, Kanton und Bistum hat die übrigen TIThemen des Cal-
Iuslebens weıitgehend verdrängt. Es ist dıe Frage, die MIr bei Vorträgen un In
Gesprächen ber den einstigen Einsiedler häufigsten geste WIrd. en-
bar liegt vielen St Gallern, VOTI em den Bewohnern der tadt: nicht wen1g
daran, sich VO  b den Iren, der „Insel der Heisen , herleiten können. Etwas
Weltläufigkeit 1ın das Engnis zwischen Rosenberg un! Freudenberg einfliessen

lassen scheint vielen eın nliegen e1in. Jedenfalls lässt 188078  3 siıch „den
Iren  44 Gallus nicht leicht nehmen.

uch WEellll ich selber die Frage der erkun: des Gallus bel welıtem nıicht
für die wichtigste halte, moöchte ich mıit Rücksicht auf das TOSSEC Ooffentlıche
un: das uch nıicht geringe wI1issenschaftliche Interesse dıie Herkunftsfrage
noch einmal aufgreifen, ın der Absicht, die achlage SOWeIlt als möglıch klä-
Ten Dabei sollen ZUEeTrSTt die Eingangskapitel der Gallusviten erorter werden
SOWI1eEe iıne genealogische Notiz, die sich 1ın Gallen erhalten hat Im Zusam-
menhang dieser Naotiz ist auch die Herkunft und Bedeutung des Namens (SA1-
Ius besprechen. In den beiden folgenden apıteln beschäftige ich mich —

annn mıiıt den Iren 1m Umtfeld des Gallus und mıiıt der rage, welche Sprache
DbZw. Sprachen Gallus gesprochen hat. Den Aufsatz abschliessen werde ich muıt
einem 30 vermittelnden Lösungsvorschlag AT Herkunftsfrage SOWI1eEe e1-
1T en Namensdeutung.

Die Eingangskapitel der Gallusviten

Der Anfang der altesten Gallusvita® ist verloren Von den erzäh-
lenden Quellen berichten also LLUT die Lebensbeschreibungen der Reichenauer

geben S 24) Uun: nahm 7656 Herkunftsfrage 1mM Übrigen nıicht explizit tellung.
Zum SHANZCH Fragenkomplex siehe meın 20141 erscheinendes Buch „Gallus Der
Heilige ın selner Zeits Kap (Quellen: Glaubwürdigkeit).
11Cy GI Gallus un die Sprachgeschichte der Nordostschweiz, Gt. Gallen 2001,
122 Schon 1985 hatte Hilty die Hypothese formuliert: „Gallus tammte N1IC. AUS

Irland, sondern AUuUus stfrankreich (Raum Vogesen-Elsass). br War während Kolum-
ans Tätigkeit 1ın Luxeuil ZUE Schüler des Iren geworden. Seine Muttersprache WaTl

deshalb nicht Irisch” Gallus In Tuggen Vox Komanıca 44, 1985, 25—-155] 149)
ita vetustissıma (Grundschicht 670/80), ed Iso uüller (wie Anm.
Eine St Galler Neuedition miıt Übersetzung ist In Vorbereitung.
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Hagiographen Wett1 un Walahrfrid® über die erkun des Gallus, 21 1m
Kapitel Bel Wetti, dessen ıta S }() entstand, lesen WITFT:

Ult Dr nobılıtate ollens MAZISAUE hona COonNversatıone fulgens, qUEM reverent1a
paternalıs nobhıs tradıdıt Gallum FHLUFTLCU DAFTE., Hıc prımaevum florem In insula yber-
Na ducens, CUNML ab 1DSA pueritia SUÜUU [ eo adhesisset studiisque lıberalıium artıum
mancıpasset, parentum NUtu commendabatur 170 venerando Columbano; guı vıtae
OYTMUAaM exemplis patrum tenens vestiZ1umMgque humilıtatıs Cunctıs praetendens, mel-
lıfluam doctrıinam degentibus oportune tradıdıt. Inter QUOS praedictus DUET
humilıtate strenultate pollebat, magzıstrum SUUM In sStud11s divinıs SeCLIANS, caduca
1a4M mMmundı respuendo fratrıbus ubique adıtum ngeternı reQnı ostendendo. Christo

HropLtL0 ad Agetatem ven1ıens, exortationıibus spiritalium fratrum, praefato patre
PeUM conpellente, humilıterJadtamen Chrıistı xemplo oboediens, sacerdotıu
Qradum adııt In GQUO nrovectibus pollebat, CUTM Aassıduum sacrıificıum Chrısto AQYa-
bat; In quibus et INLELLS feruntur 1qu1da miracula.

„Einst eın Mann, hervorragend durch edie Abkunft un: mehr och
durch den Glanz eINes guten Lebens, den u1ls die Väter In Ehrfurcht Gallus
eCIHEeN überlieftert en Seine unende Jugend verbrachte auf der Insel
Irland. Da se1t der Kindheit Gott anhing un: das Studium der freien Künste
betrieb, wurde ach dem unsch der Eltern dem ehrwürdigen Mann (26:
lumban anvertraut. Weil dieser der Lebensart der Väter festhielt un:! en
den Pfad der Demut wWI1eS, vermiittelte denen, dıie miıt ihm zusammenlebten,
seiIne honigfliessende Lehre

Unter diesen Zzeichnete ich 1IEC Bescheidenheit un! Rührigkeit der VOTI-

genannte Knabe auS, der 1m gelstlichen Streben seinem eister folgte; schon
damals verzichtete auf die vergänglichen Freuden der Welt un: zeigte SE1-
L1IC  — Gefährten allüberall den Zugang ZU Himmelreich. Als unter Christi
gnädiger Führung FA geelgneten Alter gekommen WAaIl, entschloss sich,
ermuntert VO  > selinen geistlichen Brüdern un: gedrängt VO genannten ater,
ZU anı des Priestertums, vorerst ‚WaTl demütig ablehnend, aber annn
doch dem eispie. Christi gehorchend. Darın erstarkte Fortschritten, 1N-
dem brennend wunschte, eın beständiges pfer für Christus SEe1IN; schon
AaUs diesen nfängen rzahlt 108028  zD} sich offenkundige Wunderzeichen.“®

Wettis erstes Kapitel jefert uns also folgende Informationen: Gallus WaäarTr

edler Abkunft. Er führte eın sittliıch hochstehendes Leben Er tammte aAaus

Irland Hr studierte die freien Kunste. Iie Eltern vertrauten den Knaben
olumban Z Ausbildung Schon als Kind lebte Gallus asketisch. Er

e  1 ita Gallıi auctore Wettino (zwischen 816 Un 824), ed. Krusch B 1n MG  a
4, Hannover/ Leipzig 1902, 256—260U; ita auctore Walahfrido ed

TUSC B., ebı  Q, 280—-337 Übersetzungen: uft Die Lebensgeschichten der He1l-
lıgen Gallus und mar, St Gallen/Sigmaringen 1988 Wetti); Dirlmeier /Spriga-
de K Quellen Z.UE Geschichte der Alamannen VO Marıius VO  > Avenches bis Paulus
Diaconus uellen YADDE Geschichte der Alamannen 3/ Sigmarıngen 1979 mit AUus-
zugen aus der Vetustissıma, der Gallus- un: der (Otmarsvıta Walahrfrids).

Krusch 1902, 257
Dutft, Lebensgeschichten 1988 (wie Anm. 15
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wurde Priester. Aus emu wollte sich zunächst der Priesterweihe entz1i1e-
hen In seinem Bestreben, sich Christus aufzuopfern, machte Fortschritte.
10 Schon In selinen frühen Jahren soll Gallus Wunder vollbracht haben

Von diesen Informationen gehören mıindestens Z Grun  estand
fruühmittelalterlicher Heiligenbiographie: VOIL allem die Formulierung „ V.OT:
nehm VO  > Geburt, aber noch vornehmer 1m Charakter“ lässt sich praktisch 1ın

jeder Heiligenvita der eıt finden Auch die Hıinwelse auf die Tı asketische
Ausrichtung, die STE Steigerung des geistlichen Lebens SOWI1e die frühen
Wunder sind hagiographische Gemeinplätze. Dass Gallus irgendwann T1e-
sSter geworden eın musste, erga siıch Aaus der späater berichteten Tatsache,
ass ihm olumban ın Bregenz das priesterliche Privileg, Messe lesen, 1ne
eıt Jang entzog.? Ebenso eru. auch die Mitteilung, Gallus habe die freien
unste studiert, aum auf spezifischem Wissen. Denn ass eiıner, der T1ester

wurde, Zzuerst einmal 1ne Grundausbildung CNO>>S, Jag zumindest 1mM

Jahrhundert, der Entstehungszeıt VO  - Wettis ıta auf der and SO MUS-

S11 WIT mı1t Gerold 11y feststellen: „Das einz1ıge Individuelle ist der Hinweiıs,
/„/10

dass Gallus aus Irland stammt und dort chüler VO  5 olumban wurde.
Wıe wen1g tragfähig aber, Ja WI1Ie extrem verdächtig, auch diese Aussage ist,

erg1bt sich aus den folgenden beiden Kapiteln der Wetti-Vıta. E1n Vergleich
derselben miı1t der Columbanvıta des Jonas macht nämlich klar, ass Wett1i für
die Lebensjahre des Gallus VOT seinem Auftreten 1ın Juggen nichts berich-
ten welss, Was nicht der Letzteren entnehmen konnte. Wettis ext ist,
Hilty, „nichts anderes als die Zusammenfassung elner Reihe VO:  - Abschnuitten
der Columban-Vita”.  11 rst VO Kapitel stutzt sich der Hagiograph
kaum mehr auf onas

Wıe wen1g tragfähig Wettıs erstes Kapitel ist, zeigt auch der Vergleich mıiıt

Lebensbeschreibungen, die konkrete Nachrichten ber die 1n  elr und Ju-
gend ihrer Helden enthalten. Z ihnen ehören die olumban- un: die (:
marvıta. Von olumban erfahren WIT zahlreiche, offensichtlich persönliche
Details AUS seliner eıt ın Irland S0 vernehmen WITF beispielsweise VO  > elıner
Lehrerin un: einem Lehrer des aben, die beide mıiıt Namen genannt WEel-

den Wır hören VO  - den dramatischen, nicht topischen Umständen bel seiner

Irennung VO  5 der Mutter. Wır erhalten konkrete Angaben über eın VO ihm
verfasstes Buch SOWI1e schliesslich ber das Kloster, 1ın das eintrat. !“ In den

wen1ıgen Zeılen, die Walahrfrid über den Jungen ()tmar verfasste, finden sich
nicht weni1ger als sechs ylaubwürdige Intormationen: ber die erkun des

9) 9! Walahrfrid
10) Hilty, Gallus 2001 (wie Anm.
11 Ebd und Anhang Nur eın Element, das Petrus-Patrozinium des Oratoriıums 1ın

Luxeuil, fehlt 1ın der Columbanvıta
12) ONnas, ıta Columbanı 1 (spatestens 641), (ed Krusch BI 1n MG  zD Lel. (jerm.

1n uUuSUumM scholarum, Hannover-Leipz1g 1905, hier 15271 Dazu Nuvolo-
Les prodromes du VOVaAsC de Colomban: des «$ilidh» ’ocean Caseau B/

Cheynet J.-C1 et Deroche led.], Pelerinages et lieux saınts dans l’Antiquite et le

oyen Age Melanges offerts Merre Maraval, Parıs 2006, 305—322)
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spateren Ahtes SOWI1IEe eınen Bruder, über selnen Aufenthalt In Churrätien, den
dortigen Machthaber, die (nicht AaUuUs dem ortgang SEeINES Lebens erschlies-
sende) Priesterweihe un! das Patrozınium der VO  > ihm geleiteten Kirche.!

Vergleichen WIT LU Wettis erstes Kapitel mıiıt dem ersten Kapıitel VO  5 Wa-
ahfrıds Gallusviıta, erkennen WITF, dass dieses sich ıIn sachlicher Hinsicht
VO  - jenem Wettis nicht wesentlich unterscheidet. War entfaltet Walahfrid
reichlich Exordialrhetorik, fügt ber den dürftigen Mitteilungen Wettis 1L1UTr

1ne einz1ge konkret fassbare Intormation hinzu, „indem VO  — grammatı-
schen und ÖS metrischen Studien VO  zD} Gallus berichtet“.1* „Das sieht ach
einem karolingischen Zusatz aus  c bemerkt Walter Berschin Japidar. ”” Und (Ie
rold Hiılty erganzt: „Walahfrid hatte sicher keine zusätzlichen Kenntnisse In
Bezug auf die Jugend VO  - Gallus; proJizierte infach Aspekte des karolingl-
schen Bildungsideals auf die Ausbildung VO  b Gallus ıIn der zwelıten Hälfte des

Jahrhunderts /16

Somit stellt sich die Frage, ob Wetti unı ala In ihren drei ersten Ka-
piteln auf der altesten 1ıta baslerten oder ob S1e diese Kapitel selber
mengestellt haben. I hese Frage ist ber ungelöst un:! lässt sich wohl uch
kaum lösen. Walter Berschin etwa bejahte Sie _ während Hagen Keller un:!
Gerold Hilty S1€e verneinten.!® 50 werden WITr mMiI1t Bestimmtheit 1L1UT gCh kön-
NeEN, ass „spatestens VO ahrhunder In St Gallen Gallus als Ire galt!.
Doch selbst wWenn bereıits die alteste 1ta In ihrem ersten Kapitel VO  zD} elner 1T1-
schen erKkKun: des spateren Einsiedlers gesprochen haben sollte, ware dies
keineswegs ein Bewels dafür, dass uch WITrKlÄIC. AaUuUs Irland tammte. Man
könnte annn allenfalls SCH, dass Gallus schon twa ine Generation nach
seinem Tod als Ire gegolten hat

1Jass 111a  > 1n Gt Gallen über den Gruüundermönch nichts (jenaueres wusste,
kann damıt zusammenhängen, ass Gallus selber VO  5 selnen frühen Jahren
nıicht sprechen mochte.20 Fur ihn WI1IeEe für andere Christus-Nachfolger selner

13) Walahrfrid, 1ta (Otmarı Dazu Schär M., Der Junge mar (Scripturus 1tam.. Fest-
gabe für Walter Berschin AD Geburtstag, hg Walz D/ Heidelberg 2002, 3( 9—
334)

14) 1ITYy, Gallus 2001 (wie Anm. Walahfrid (Krusch 1902 285)75  Woher kam der heilige Gallus?  späteren Abtes sowie einen Bruder, über seinen Aufenthalt in Churrätien, den  dortigen Machthaber, die (nicht aus dem Fortgang seines Lebens zu erschlies-  sende) Priesterweihe und das Patrozinium der von ihm geleiteten Kirche.'*  Vergleichen wir nun Wettis erstes Kapitel mit dem ersten Kapitel von Wa-  lahfrids Gallusvita, so erkennen wir, dass dieses sich in sachlicher Hinsicht  von jenem Wettis nicht wesentlich unterscheidet. Zwar entfaltet Walahfrid  reichlich Exordialrhetorik, fügt aber den dürftigen Mitteilungen Wettis nur  eine einzige konkret fassbare Information hinzu, „indem er von grammati-  schen und sogar metrischen Studien von Gallus berichtet“.!* „Das sieht nach  einem karolingischen Zusatz aus“, bemerkt Walter Berschin lapidar.'” Und Ge-  rold Hilty ergänzt: „Walahfrid hatte sicher keine zusätzlichen Kenntnisse in  Bezug auf die Jugend von Gallus; er projizierte einfach Aspekte des karolingi-  schen Bildungsideals auf die Ausbildung von Gallus in der zweiten Hälfte des  6. Jahrhunderts.“16  Somit stellt sich die Frage, ob Wetti und Walahfrid in ihren drei ersten Ka-  piteln auf der ältesten Vita basierten oder ob sie diese Kapitel selber zusam-  mengestellt haben. Diese Frage ist aber ungelöst und lässt sich wohl auch  kaum lösen. Walter Berschin etwa bejahte sie,‚!” während Hagen Keller und  Gerold Hilty sie verneinten.!® So werden wir mit Bestimmtheit nur sagen kön-  nen, dass „spätestens vom 9. Jahrhundert an in St. Gallen Gallus als Ire galt“.'?  Doch selbst wenn bereits die älteste Vita in ihrem ersten Kapitel von einer iri-  schen Herkunft des späteren Einsiedlers gesprochen haben sollte, wäre dies  keineswegs ein Beweis dafür, dass er auch wirklich aus Irland stammte. Man  könnte dann allenfalls sagen, dass Gallus schon etwa eine Generation nach  seinem Tod als Ire gegolten hat.  Dass man in St. Gallen über den Gründermönch nichts Genaueres wusste,  kann damit zusammenhängen, dass Gallus selber von seinen frühen Jahren  nicht sprechen mochte.” Für ihn wie für andere Christus-Nachfolger seiner  13) Walahfrid, Vita Otmari 1. Dazu Schär M., Der junge Otmar (Scripturus Vitam. Fest-  gabe für Walter Berschin zum 65. Geburtstag, hg. v. Walz D., Heidelberg 2002, 309—  334).  14)  Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 4) 30. Walahfrid 1 (Krusch 1902, 285): ... grammaticae  etiam regulas metrorumque subtilitates capaci consequeretur ingenio.  15)  Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter, Bd. 3, Stuttgart  1991 290:  16)  Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 4) 30.  7  Berschin, Biographie (wie Anm. 15), Bd. 2, 1988, 98; Bd. 3, 1991, 287.  18)  Keller, Fränkische Herrschaft 1976 (wie Anm. 3) 16: „Die Vita Columbans war in  der ältesten, nur fragmentarisch erhaltenen Fassung der Gallus-Vita noch nicht be-  nutzt.“ — Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 4) 31: „Nach sorgfältiger Abwägung der Ar-  gumente neige ich zur Auffassung, dass die Eingangskapitel von Wetti und Walah-  frid nicht auf der Vetustissima basieren“ (ähnlich S. 160).  19  Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 4) 124 (ähnlich S. 29).  20)  Vgl. Borst A., Mönche am Bodensee, Sigmaringen 1978, 22: „Gallus wird, wie ande-  re Mönche, seinen Mitbrüdern nichts von seinem Heimatland und Freundeskreis  erzählt haben.“Z?rammatıcae
et1am reQulas metrorumque subtilıtates Capacı Consequeretur INZENO.

15) Berschin Wf Biographie un! Epochenstil 1m lateinischen ittelalter, S# gar'
1991, 2U()

16) 1LCY, Gallus 2001 (wıe Anm.
17) Berschin, Biographie (wie Anm 15), Z 1955, 98; 3I 1991, DL
18) Keller, Fränkische Herrschaft 1976 (wıe Anm „Die ıfa Iumbans WarTr In

der altesten, LLUL fragmentarisch erhaltenen Fassung der Gallus=Vıta noch Nn1IC be-
nutzt.“ Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 21 „Nach sorgfältiger Abwaäagung der AÄT-
gumente ne1lge ich DE Auffassung, dass die Eingangskapitel VO  > Un Walah-
frıd N1C auf der Vetustissıma baslieren “ (ähnlich 160)

19) Hilty, (jallus 2001 (wie Anm. 124 ähnlich 29)
20) Vgl OTS A! Oönche Bodensee, 5Sigmaringen 1975, „Gallus wird, WI1e ande-

Onche, seinen Mitbrüdern nıchts VO  m selinem Heimatland un:! Freundeskreis
erzäahlt en.  44
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eıt 111USS5 1mM Unterschied heutigen Biographen und Autobiographen, die
miıt Vorliebe die Kindheit beleuchten, allein das Leben cse1t der selbst gewähl-
ten Wanderschaft ” Christı willen“ V  S edeutung geWESCH eın 1 J)as Le-
ben davor zahlte nıcht.

Auf keinen Fall ist möglich, allein aufgrund des ersten apitels der be1l1-
den vollständig erhaltenen Gallusviten die erkun des Gallus Aaus Irland

postulieren. Vielmehr lässt die Analyse der lexte vermuten, die Gallusbiogra-
phen (mit dem oder ohne den Verfasser der 1ta vetustissiıma) hätten aus der

Tatsache, ass Gallus mıiıt dem Iren olumban In die NordschweIlz gekommen
WAar, VO  5 sich aus geschlossen, sSEe1 auch selbst Ire geWESECNH un! se1 mıt die-
SE INMNMEINN auf den Kontinent gelangt2'l

iıne Genealogie Aaus dem Jahrhundert
DIie Gallusvıten Sind TEeLNC nicht die einzı1gen Quellen, die VO  D elner 1T1-

schen erkun des Clallus ausgehen. I1Davon spricht auch eın genealogischer
Ekıntrag, der sich INMNNLENN mıiıt Genealogien der iırıschen eiligen Brigida
un! Patrick In der Stiftsbibliothek St. Gallen efindet, und WarTr ın derselben
Handschrift, ıIn der auch die einz1ge och erhaltene Abschrift der Wetti-Viıta
enthalten ist (Codex 553).22 Liese kurze OUZ wurde 1 Jahrhundert nlie-

dergeschrieben“” un hat folgenden lateinischen Wortlaut:

21) Orst, Mönche 1978 (wıe Anm. 20) 2 f formulierte noch oschärtfer: „Nachher reimten
sich UÜberlebende 11, woher gekommen se1ın könnte, un: das mussen
WIT ihnen nıicht xylauben.”

22) Siftsbibliothek, Codex 203 163 (Gallus-Genealogie BRIGIDAE GENERATI-
NE) un:! 164 (DE digitalisiert unter: ww.e-codices.unifr.
ch/de/csg/0553. Die Genealogien finden sich uch In einem früheren Heilsbron-
nNer, nunmehr Erlanger Manuskript des Jahrhunderts, das nicht direkt auf den
St Galler Text zurückzugehen cheıint (Universitätsbibliothek Erlangen, Nr. 237 fol
Y4V un:! 95") Die Gallus- un:! die Brigida-Genealogie ediert VO:  a Ildefons VO  -

Arx (MGH 2/ Hannover 1829, 34) un:! Bruno Krusch (MGH TeTrT. MeroOvVv. 4,
Hannover/ Leipz1g 1902, 241; danach zitiert). Der lext über Patrıcıus 11UT bei LOwe
H:} Irische Genealogıen aus St. Gallen un! ihr historischer Hintergrund (Iradition
als historische Kraft, hg VO  - Kamp un: Wollasch Berlin/New ork 1982,
138—-1D55; wieder abgedruckt 113 LOWe H/ Religlositat uUun: Bildung 1mM fruüuhen Mıt-
telalter. Ausgewählte ufsätze, hg VO  ; rTuve 1 Welmar 1994, 253-270) 140
Krusch un LOwe haben den St Galler Uun: den Erlanger lext kollationıiert.

23) 50 die atierung VO:  a Bruckner Az Sciptorl1a medii ev1l Helvetica 2/ enf 1936,
Bernhard Bischoff auerte nach uft (Irische Finflüsse auf St. (Gallen und Aleman-
nıen |Borst (Hg.), Mönchtum 1974 (wie Anm. 9—35] 12 Anm. 20) die der Genea-

logıe vorausgehende ıta Columbanı des Oonas 1ın das Viertel des Jahrhunderts.
Heınz LOwe Irische Genealogien 1982 wıe Anm. 22] 141 schloss daraus, dass
uch die Entstehungszeıt der Genealogien „Wenn uch vielleicht als EetIwas spatere
utaMax Schär  76  Zeit muss im Unterschied zu heutigen Biographen und Autobiographen, die  mit Vorliebe die Kindheit beleuchten, allein das Leben seit der selbst gewähl-  ten Wanderschaft „um Christi willen“ von Bedeutung gewesen sein. Das Le-  ben davor zählte nicht.  Auf keinen Fall ist es möglich, allein aufgrund des ersten Kapitels der bei-  den vollständig erhaltenen Gallusviten die Herkunft des Gallus aus Irland zu  postulieren. Vielmehr lässt die Analyse der Texte vermuten, die Gallusbiogra-  phen (mit dem oder ohne den Verfasser der Vita vetustissima) hätten aus der  Tatsache, dass Gallus mit dem Iren Columban in die Nordschweiz gekommen  war, von sich aus geschlossen, er sei auch selbst Ire gewesen und sei mit die-  sem zusammen auf den Kontinent gelang  t.21  Eine Genealogie aus dem 9. Jahrhundert  Die Gallusviten sind freilich nicht die einzigen Quellen, die von einer iri-  schen Herkunft des Gallus ausgehen. Davon spricht auch ein genealogischer  Eintrag, der sich zusammen mit Genealogien der irischen Heiligen Brigida  und Patrick in der Stiftsbibliothek St. Gallen befindet, und zwar in derselben  Handschrift, in der auch die einzige noch erhaltene Abschrift der Wetti-Vita  enthalten ist (Codex 553).22 Diese kurze Notiz wurde im 9. Jahrhundert nie-  dergeschrieben? und hat folgenden lateinischen Wortlaut:  21) Borst, Mönche 1978 (wie Anm. 20) 22, formulierte noch schärfer: „Nachher reimten  sich Überlebende zusammen, woher er gekommen sein könnte, und das müssen  wir ihnen nicht glauben.“  22) Siftsbibliothek, Codex 553, S. 163 (Gallus-Genealogie + DE BRIGIDAE GENERATI-  ONE) und S. 164 (DE SANCTO PATRICIO); digitalisiert unter: www.e-codices.unifr.  ch/de/csg/0553. Die Genealogien finden sich auch in einem früheren Heilsbron-  ner, nunmehr Erlanger Manuskript des 12. Jahrhunderts, das nicht direkt auf den  St. Galler Text zurückzugehen scheint (Universitätsbibliothek Erlangen, Nr. 2837, fol.  94 und 959). — Die Gallus- und die Brigida-Genealogie u. a. ediert von Ildefons von  Arx (MGH SS 2, Hannover 1829, 34) und Bruno Krusch (MGH SS rer. Merov. 4,  Hannover/Leipzig 1902, 241; danach zitiert). Der Text über Patricius nur bei Löwe  H., Irische Genealogien aus St. Gallen und ihr historischer Hintergrund (Tradition  als historische Kraft, hg. von Kamp N. und Wollasch J., Berlin/New York 1982,  138-155; wieder abgedruckt in: Löwe H., Religiosität und Bildung im frühen Mit-  telalter. Ausgewählte Aufsätze, hg. von Struve T., Weimar 1994, 253-270) 140f£. —  Krusch und Löwe haben den St. Galler und den Erlanger Text kollationiert.  28)  So die Datierung von Bruckner A., Sciptoria medii aevi Helvetica 2, Genf 1936, 78.  Bernhard Bischoff datierte nach Duft (Irische Einflüsse auf St. Gallen und Aleman-  nien [Borst (Hg.), Mönchtum 1974 (wie Anm. 2) 9-35] 12, Anm. 20) die der Genea-  logie vorausgehende Vita Columbani des Jonas in das 2. Viertel des 9. Jahrhunderts.  Heinz Löwe (Irische Genealogien 1982 [wie Anm. 22] 141 £.) schloss daraus, dass  auch die Entstehungszeit der Genealogien „wenn auch vielleicht als etwas spätere  Zutat ... in das zweite Viertel des 9. Jahrhunderts zu datieren“ sei. Jedenfalls sind  die drei Texte auf den ursprünglich offenbar leeren Seiten 163 und 164 eher flüchtig1ın das zweıte Viertel des Jahrhunderts datieren”“ sel1 Jedenfalls SiNnd
die drei exte auf den ursprünglich offenbar leeren Seiten 163 un: 164 her flüchtig
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11t ETSO In Scottia DLr venerabılıs nNOMINE Unuchun TEX; gul 1um E:  /
men ıllı ndıdıt Kethernach 2 gul Kethernach FESTLUTN patrıs accıpıens, multa honitate
fulcıtus est Erat HUAMYUE pauperıbus In ammiıinıculum, orfanıs In adıutorıum, MNdULS
In subsıdium. Hıs EYSZO principalibus vırtutibus fulgens IN FEINO, procurante SÜd oOpt1-

bonitate, genu1t 1UM, N1IM1A honıtate pollentem, qu1 Callech NUNCUPALUS fuerat
In IINZUA et apud Latınos Gallus vocıtatus Qu1 Callech patrıs divaitias FESTLUTH-
que refuZ1iens, peregrinationem SUSCIPIENS, IN patrıa Galliarum multas wrtutes fa
C1eNS, ad ultımum In German1am ven1ens, NIM1A sanctıtate defunctus est 61 autem
alıas zırtutes 1US SCIYE V1S, leze gesta 1US et OMN1G reECOQNOSCIS.
8 ın Irland*> e1ın verehrungswürdiger Mann mıt dem Namen KOön1g

Unuchun. [ heser zeugte einen Sohn unı gab ihm den Namen Kethernach.
Iheser Kethernach übernahm das Reich sSe1INes Vaters un!: tat sich hervor
durch TOSSC ute Er unters  VARS die Armen, half den Wailsen un: schützte
die Wıtwen. Im anz. dieser fürstlichen ugenden un:! mıiıt seliner vVOrSOTSCN-
en, überaus trefflichen (Giute zeugte eıinen Sohn VO  a ausserordentlicher
Güte, der 1ın ihrer Sprache Callech genannt worden War un der bel den atel-
LieT1 (Salkıs he1isst. ] heser Callech floh Reichtum un! Reich se1nes Vaters,
ahm die Pilgerschaft auf sich Uun! VO  Tachte 1n Gallien viele Wunder. Er
kam 1n das ausserste (Germanıen uUun! starb 1n ausserordentlicher Heiligkeit.
Wenn du aber seine welteren Wunder kennen lernen willst, les selne O
bensgeschichte“® un! du wirst es erfahren.“

Wenn WIT VO  > den ekannten hagiographischen Gemeinplätzen un: Über-
treibungen absehen, erfahren WIT also aus dem kurzen ext nichts weniıger als
die Namen der unmittelbaren Vorfahren VO Gallus, selnen eigenen irischen
Namen SOWI1e selnen sozlalen an Er WAarTr Sohn elınes KOön1gs. Ausserdem
wird 1mM gleich darauf folgenden Stammbaum der eiligen Brigida mıt die-
SCT ın verwandtschaftliche Beziehung gebracht.“”

eIioOons VO  z ATX, welcher die Ekıintrage Gallus un! Brigida 1829 heraus-
gab, bezeichnete S1e 1ir un:! bündig als _fabelhaft . Ihm widersprach Carl

un: ungelenk geschrieben, 1m Unterschied VABER sehr regelmässigen karolingischen
Minuskel der Columban- un der Wetti-Vıta.

24) Der en stammt wI1Ie andere ent- un Interpunktionsergaänzungen” VO.  >

späaterer Hand Bruckner, Ciptorla 1936 |wie Anm. 23| 78)
25) 7u den Bezeichnungen Scott1ia für ‚Irland’ un: Scottı für ‚Iren’ siehe /Zimmer HI

Über direkte Handelsverbindungen Westgalliens mıiıt Irland 1mM Altertum un:! frü-
hen Mittelalter (Sitzungsberichte der königlich preussischen Akademie der Wiıssen-
SC.  en, Jg 1909, Halbband, Berlin 1909, 430—47/6, 543-5860, 582-613)
30()

26) amı ist offensichtlich die nachfolgende Wetti-Vita gemeıint und nıiıcht iıne welte-
T' nicht mehr erhaltene Quelle, wWwI1e LOWe meıint (Genealogien 1982 |wie Anm. 22
148)

27) C'odex 995 163 (ed Krusch 1902; 241) Ipsa ISC. Brigida] NAMQUE et SANCEIUS Gallus de
UNGA genealog1a eran Mıt dem folgenden Stammbaum des heiligen Patrıcıus
(S. 164) ist (Gallus schliesslich endgültig ın die Reihe der gTOSSCH irıschen Heiligen
eingeordnet.

28) MGiH Z „Fabulosa SSse videntur.“
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Johann Greith In selner „Geschichte der altirischen Kirche“ VO  5 1867.*?? Er

drang aber damıt nicht durch. Meyer VO  m Knonau un TUNO Krusch, der
1902 iıne weltere Edition der beiden Genealogien (ebenfalls ohne jene DPa-
ricks) veranstaltete, folgten VO  > Arx.©% ber schon 1909 ebnete der Berliner

Keltologe Heinrich /Zimmer In elInNner Studie „UÜber direkte Handelsverbindun-
SCcmH Westgallıens mıiıt Irl den Weg für iıne vorurteilsfreiere Beurteilung
der Namensform Callech. ar schenkte 1926 10}22 der anzehn Gienea-

ogle Glauben, während Johannes uft 1m 1953 erschienenen Werk „DiIie 1T1-
schen Mınılaturen der Stiftsbibliothek Gallen“ Wal die Argumente der Ver-

teidiger referierte, sich selber aber nıcht festlegen mochte. Danach hat sich
erst wıieder der Tübıinger Frühmiuittelalter-Forscher Heınz OWEe eingehend muiıt
der Gallus-Genealogie beschäftigt un! kam e1 TAH Cchluss, ass S1e w1e
die andern beiden Genealogien iıne „sorgfältige Arbeit“ sSEe1.

Wenn WIT uns 1m Folgenden och einmal kritisch muiıt der genealogischen
Notiz Gallus befassen, stellt sich natürlich die Frage, WEel der Verfasser 5C-

sel un! woher seline Kenntnis gehabt habe In der Überschrift al-
len TEL Aufzeichnungen heisst In CGiross  chstaben ISTA SUNT ERGO
MINA VE  UM VIRORUM OQUOS ALLOUT SEL

LEGENDO CONPR:  N4 FIRMAVERUN „Dies
ind also die Namen der verehrungswürdigen Manner, die ein1ge verehrungs-
würdige (d. M, vertrauenswürdige) Iren beim Lesen bestatigten unı! bestärk-
ten.  44 Miıt den „verehrungswürdigen Maännern“ sind dıie Vortahren des Gallus
(sowi1e OIfenDar auch jene rig1das und Patricks) gemeınt. Wer aber sind die
„verehrungswürdigen Iren“? Es können ohl LLUTI jene beiden Maänner SCWE-
Se11 se1IN, die achärı 1mM Viertel des Jahrhunderts auf ihrer Rück-
relise VO  5 Rom das Kloster Gallen besuchten un! ort schliesslic blieben:
der Wanderbischof Marcus un:! eın Moengal, den die St (Galler „später
ach seinem Onkel Marcus 1ın Verkleinerungsform Marcellus” nannten.°

29) Greith Geschichte der altirischen Kirche, Freiburg Br. 1867 (Nachdruck Hıiıl-
desheim 244

30) eyer VO  3 Knonau G., Mittheilungen 7A8ER vaterländischen Geschichte 2 St. Gallen
187/0, 1; Krusch, 1n MGiH Tel. Merov. 4! DG „Fabulosa indoles decesso-
TE INEUIML 110  a fugit, dum Gireithius defensor fidel 1psarum X1istıit temerarı1us. ”

31) /immer, Handelsverbindungen 1909 (wıe Anm. 25) 469—475 Auf die allus-Genea-
logie nımmt /immer allerdings keinen ezug.

32 Clark M., The a  eYy of St all centre of lıterature and art, Cambridge 1926,
A

33) uft ./Meyer PI Die irischen Minlaturen der Stiftsbibliothek St. Gallen, Olten /
Bern/Lausanne 1953, 1021 „Galls Abstammung un:! Name“”.

34) Löwe, Irische Genealogien 1982 (wıe Anm. 22) 150 155 Dessen ungeachtet 71-
ler‘ Michael chter (St. Gallen and the YTIS. 1n the early Middle Ages Iders./Jean-
Michel Picard (Hg.), Ogma. Essays ın Celtic Studies ın honour of Pröinseas Ni
Chathäin, Dublin 2002, 67) nochmals VO  > ATX. Kommentar, die Einträge SE1-

fabulosa, Uun:« fügt bei „which it IMa y well DE“
35) FEkkehart 8 ( asus Gallı, Cap (hg. übers. Hans Haefele, Darmstadt 1980,

En uft rechnet Marcus un:! Marcellus miıt Findan uUun: Eusebius
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Der Erklärung bedürftig ist die Formulierung egendo conprobaverunt atque
firmaverunt. Marcus un Moengal en Iso OIfenDar die Namen der drei
Stammbaäume bestätigt. Hat INa  - ihnen VO schon vorhandene ufzeich-
Nungen lesen egeben, oder en S1e eınen mitgebrachten DbZw. VOI1 ihnen
selbst niedergeschriebenen ext vorgelesen un:! ih: €e1 muüundlich bekräf-
tigt, ich für selnen Inhalt verbürgt? Ich mochte das /Zweilıte annehmen. Als
Wett1i und Walahfrid ihre Gallusviten verfassten, Jag die Genealogie nämlich
och nicht VO  I Sonst hätten S1€e darauf bestimmt Bezug genommen.“ Wahr-
scheinlich ist auch, dass Marcus Oder Moengal den ext selber vertasst un:! In
den Codex 553 Dzw. einen damals vielleicht och bestehenden besonderen
Codex>’) eingetragen hat .°

Damıt ist allerdings nıicht gesagt, dass die vermutlich VO den beiden Iren
vorgelegte Namenfolge der Gallus-Genealogie uch wirklich authentisch ist
Woher bezogen S1e denn ihr Wıissen, woher besassen s1ıe, sS1e den ext
doch LLUT übermittelt en sollten, die Kompetenz, diesen bestätigen?”
Immerhin hatte Gjalktıs: Vater 1m 65 eın (irossvater teilweise vielleicht noch
1mM ahrhundert gelebt. Es Iso bestimmt mehr als 200 Jahre eıt ihrem
Tod VEIrSANSCHIL uch Verwunderung weckt die Tatsache, dass adus dem Iren
Gallus L1IU. 0g eın Königssohn wird, dessen Vater WI1e Gallus selber prak-
tisch ein eiliger WAäITl. Was ist schliesslich VO.  > der Ankoppelung des (;allus
die Familie der eiligen Brigida halten?

Es ist das Verdienst VO  e Heıinz LOwe, ass als erster nicht allein die Cjal=
lus-Genealogie betrachtet, sondern auch die ” Galler Patrick- un: rig1den-
Überlieferung“ untersucht hat, „eınen Massstab für die Beurteilung der
Gallus-Genealogie gewinnen”.  “ 0 Dabe1l iıst ZAT rgebnis elangt, „dass

ZUT „zweıten (Iren-)Invasion” (Iromanie Irophobie. Fragen die frühmittelal-
erlıche Irenmıssıon exemplifiziert St. (Gallen un Alemannien ZSKG ö5Ü, 1956,
241-262] 251-—253) Iie atierung erg1bt sich Aaus der Mitteilung eharts, Mar-
CUuUS un:! Marcellus selen gr  ‚Ur eıt des es Grimald als artmut SOZU-

dessen Stellvertreter Warlr =2872) nach St. Gallen gekommen.
36) Die atierung der genealogischen intrage (s. Anm. 23) bestens 7410 B i zeitlichen

Einordnung der beiden Iren (s Anm. 35)
37) Einen ursprünglich selbständigen Codex möchte Bruckner In den Seiten I5

bzw. 165—2728 erkennen (Scriıptori1a 1936 |wıie Anm 23| 78)
38) LOwe ist der Meinung, dass „die Niederschrift der enealogien als Original-Exem-

plar des Verfassers angesehen werden kann“ (Genealogien 1982 |wie Anm. 22] 142,
Anm 1 J Begründung dazu 141)

39) Der '\erwels auf angeblich VO  > den irıschen Clans geführte Geburtsregister Greith,
Geschichte 1867 |wie Anm. 29| 244) reicht nicht Au  N Allenfalls könnte 1119  - sich fra-
SCnH, ob Marcus un:! Moengal mıt Gallus verwandt

40) Löwe, Genealogien 1982 (wie Anm 22} 1472 /war schon der St Galler B1-
schof arl ann Greith bemerkt: „Die Angaben der irischen St Gallermoönche 1mM
neunten Jahrhunderte über die Abstammung des eiligen Gallus, haben
grösseren Anspruch auf Glaubwürdigkeit, als der genealogische Bericht derselben
über Patrıcıus un:! rıgıtta muiıt demjenigen anderer Schriftsteller übereinstimmt“
(Geschichte 1867/ |wie Anm. 29] 245); doch Gireith unterlassen, diese Fest-
stellung uch detailliert begründen.
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die Namen Aaus den Familien Patrıiıcks un! rigidas, welche die Galler ( -
nealogie aufzählte, auf altere schriftliche Überlieferung zurückgingen”“ un!
keineswegs erst 1m Jahrhundert erfunden worden sSind. hre Glaubwürdig-
keit Se1 zudem umso oTOSSEeT, als „dıe Galler Namenreihen bel Patrıcıus 1Ur

hıs den Eltern, bel Brigiıda80  Max Schär  die Namen aus den Familien Patricks und Brigidas, welche die St. Galler Ge-  nealogie aufzählte, auf ältere schriftliche Überlieferung zurückgingen“ und  keineswegs erst im 9. Jahrhundert erfunden worden sind. Ihre Glaubwürdig-  keit sei zudem umso grösser, als „die St. Galler N amenreihen bei Patricius nur  bis zu den Eltern, bei Brigida ... nur bis zum Grossvater zurückgehen“,*! im  Unterschied zu anderen Genealogien, deren Verfasser Ahnenreihen bis zu Per-  sonen des Alten Testaments erdichteten.  Für die Abstammung des Gallus fehlt uns entsprechendes Vergleichsmate-  rial. Da die Namen der Vorfahren von Patrick und Brigida aber nachprüfbar  sind, gewinnt auch der Stammbaum des Gallus an Glaubwürdigkeit. Auch er  beschränkt sich im Übrigen auf die Namen von Vater und Grossvater. Der  Name des Vaters, Kethernach, „ist zudem als irisch belegt“, und der Name des  Grossvaters, Unuchun, „könnte eine verballhornte Form des Namens Oengus  u 42  sein, der auch in den Formen Onuist, Unuist, Hungus, Ungus begegnet  w  Was die Angabe der Genealogie, Gallus sei ein Königssohn gewesen, be-  trifft, erinnert Löwe an die zahlreichen irischen Kleinkönige und führt dazu  aus: „Ein irischer Kleinkönig (ri) gebot über einen Stamm (fuath) mit einem  Gebiet von ungefähr dem Drittel eines modernen County und mit einer  kampffähigen Truppe von etwa 700 Mann, und es gab zu jedem beliebigen  Zeitpunkt zwischen dem 5. und 12. Jahrhundert in Irland wahrscheinlich nicht  weniger als 150 Könige dieser Art. Ihre Machtstellung und Bedeutung wurde  im späten 12. Jahrhundert mit der des kontinentalen Grafen verglichen.““ Da  also die irischen Kleinkönige „kaum mächtiger und nicht weniger zahlreich  waren als festländische Adlige“,** hatte die Rede vom Königssohn Gallus aus  kontinentaler Sicht nicht mehr, aber auch nicht weniger zu bedeuten, als dass  er vornehmer, adliger Abstammung war.  Keine verlässlichen Aussagen lassen sich über die angebliche verwandt-  schaftliche Verbindung des Gallus zu Brigida machen. J. M. Clark trat für sie  ein mit dem Argument, dass Gallus „ziemlich wahrscheinlich“ wie Brigit aus  der Provinz Leinster stamme.“ Und zwar deshalb, weil nach der Vita des Jo-  nas auch Columban aus Leinster gebürtig war*® und in irischen Klöstern oft  die Angehörigen desselben Stammes zusammenlebten.“ Diese Argumentati-  41)  Löwe, Genealogien 1982 (wie Anm. 22) 148.  42)  Ebd. 148 f. m. Anm. 50. — Nach Greith (Geschichte 1867 [wie Anm. 29] 245) kehrt  der Name Kethernach „in dem Stammschlosse Kethern (munitio Ketherni) des  Adamnan [I 49] wieder”.  43)  Löwe, Genealogien 1982 (wie Anm. 22) 147 (mit Verweis auf Marjorie O. Anderson,  Kings and Kingship in Early Scotland, Edinburgh-London 1973, 131, und Francis  John Byrne, Irish Kings and High-Kings, London 1973, 7). - Zu den irischen Köni-  gen vgl. im Übrigen Charles-Edwards T. M., Early Christian Ireland, Cambridge  2000, 522-585: „The powers of kings”.  44)  Löwe, Genealogien 1982 (wie Anm. 22) 139.  45)  Clark, Abbey 1926 (wie Anm. 32) 21.  46)  Jonas, Vita Columbani I 3.  47)  Clark, Abbey 1926 (wie Anm. 32) 21.LU hıs AB (Gsrossvater zurückgehen“,  4 4] 1
Unterschied anderen Genealogien, deren Verfasser Ahnenreihen hıs DPer-
ON des Alten lTestaments erdichteten.

Für die Abstammung des Gallus unlls entsprechendes Vergleichsmate-
rial. Da die Namen der Vortahren VO  a Patrick un Brigida aber nachprüfbar
sind, gewinnt auch der Stammbaum des Gallus Glaubwürdigkeit. Auch
beschränkt sich 1mM Übrigen auf die Namen VO  a Vater Uun:! (:rossvater. Der
Name des Vaters, Kethernach, „ıst zudem als irısch belegt”, und der Name des
Grossvaters, Unuchun, „könnte ıne verballhornte Form des Namens Vengus
se1n, der auch 1n den Formen Onuıist, Unuist, Hungus, Ungus egegnet

Was die Angabe der Genealogie, Gallus sEe1 eın Königssohn SCWESCH, be-
TUr erinnert OWe die zahlreichen irıschen einkönige un:! azu
aus „Eıin iriıscher einkönig 71) gebo ber eınen Stamm tuath) mıt einem
Gebiet VO  b ungefähr dem Drittel e1INes modernen oun un mıiıt einer
kampffähigen Iruppe VO  a etwa 700 Mann, un!: gab jedem beliebigen
Zeitpunkt zwiıischen dem und Jahrhundert iın Irland wahrscheinlich nicht
weni1ger als 150 Onıge dieser Art hre Machtstellung un edeutung wurde
1mM spaten Jahrhundert mıt der des kontinentalen Graten 43  verglichen. [)a
also dıie irischen Kleinkönige „kaum mächtiger und nıiıcht wen1ger zahlreich

als festländische Adlige“,“ hatte die Rede VO Königssohn (;allus Adus

kontinentaler Sicht nicht mehr, aber auch nicht wen1ger bedeuten, als dass
vornehmer, adlıger Abstammung WAäITl.

Keıiıne verlässlichen ussagen lassen sich ber die angebliche verwandt-
scha  IC Verbindung des Gallus Brigida machen. ar tIrat für S1e
eın mıt dem Argument, ass Gallus „ziemlich wahrscheinlich“ w1e Brigıt Aus

der TOVINZ Leiınster stamme.* Und ZWaTl deshalb, weil nach der ıta des Jo-
Nnas auch olumban A USs e1inster geburtig war?e und ın irıschen Ööstern oft
die Angehörigen desselben Stammes 7zusammenlebten.*/ |)hiese Argumentatı-

41) Löwe, Genealogien 1982 (wie Anm. 22 148
42) Ebd 148 Anm. Nach Gireith (Geschichte 1867 wıe Anm 29] 245)

der Name Kethernach An dem Stammschlosse Kethern (mun1t10 Kethernıt) des
Adamnan 49| wieder”.

43) LOWwe, Genealogien 1982 (wie Anm. 20 14 / (mit erwels auf Marjorı1e Anderson,
Kıings and Kingship 1n arly Scotland, Edinburgh-London 1973, 131 un: krancıs
John Byrne, Irish ings and High-Kings, London 1973, /Zu den iriıschen KOnı1-
SsCcH vgl 1mM UÜbrigen Charles-Edwards M., Early Christian Ireland, Cambridge
2000, 5292585 „The OWEIS of kings”.

44) LOwe, Genealogien 1982 (wie Anm. 22) 139
45) ar. eYy 1926 (wie Anm. 32) 271
46) ONnas, 1ta Columbanıi
47) ar. Abbey 1926 (wıe Anm 32) Z



Woher kam der heilige Gallus? 81

vermochte Heılnz OWe nıcht überzeugen. ach ihm stellt die ehaupte-
te Verbindung VO  n (sallus uUun: Brigit eher iıne „genealogische Legendenbil-
dun  44 dar, „eıne ‚Ansıppung‘ der Brigida 1rc die Familie des Gallus DIe
Iradıtion Patricks und der Brigida selen miıt dem Galler eiligen verbun-
den worden, ihm „besonderen kirchlichen an:!  44 verleihen. 48

7Z7usammenfassend können WIT also SCh, dass die Genealogie des allus,
WwWI1Ie S1e uns iıne Notız des Jahrhunderts überliefert, mehr Anhaltspunkte für
ıne iriısche erKkun des eiligen enthält als der Anfang der beiden Gallusvi-
ten. ‚War VeEINLAS auch S1e nicht beweisen, ass Gallus irischer Herkuntft
WAr, ihre wichtigsten Informationen sprechen aber nıicht ihre
„Traditionsgebundenheit”“.  44 49 Vielmehr lässt S1e ıne irısche erkun: des Sspa-
teren Einsiedlers zumiıindest als möglich erscheinen.

Irischer Name?

Wıe verhält ich mıt dem ın dem genealogischen kıintrag erwähnten Na-
I1NEeN des GCjallus? Callech soll auf Irısch geheissen haben.° Diese orm wurde
„gelegentlich VO  - irıschen Worten, die übersetzt 116 oder aber ahn altı-
risch cailech, heute coileach) bedeuten wuürden“”, abgeleitet.” Fkiınen anderen
Weg hat Heinrich /Zimmer eingeschlagen. Nach ihm ist irısch Gallech als Ad-

jektiv verstehen, das viel wWI1Ie lateinisch ALLICUS bedeute. [Das irische NOo-
111e sSe1l Gall (latinisiert Gallus) SO oder handle sich einen Beinamen,
der auf „irgendwelche Beziehungen se1nes JIragers einem ‚gallischen’ Vater
hinwelsen“ werde. „DBel dem lebhaften Handelsverkehr Westgalliens muit IT-
land‘ SEe1 wahrscheinlich, „dass eın gallischer Seefahrer oder Händler in Ir-
and dauernd 1e un: ıne Irın heiratete“. /u Recht bemerkte Heınz OWe

dieser These „Dann aber könnte beispielsweise auch ıne gallische Mut-
ter gedacht werden, die ihrem Sohn diesen Beinamen einbrachte, der

u53annn bedeutete: Sohn der Galhierin.
ach Heinrich /Zimmer hat das Wort „Gall“* Jahrhundert se1InNe pezifi-

sche edeutung verloren un: nunmehr SAaNZ allgemeın den „Fremden“”, den
„Ausländer“* bezeichnet.“ Ware nıicht möglich, iıne Vermutung Löwes,”
ass allus, diesen Bedeutungswandel nutzend, seinen ursprünglichen Beılna-

48) LOwe, Genealogien 19582 (wie Anm. 22) 150
49) Ebd
50) In eX O0 163, erscheint einmal callehe un: einmal gallech, wobel ber durch

überschriebenes korriglert wurde; Codex Erl PTE hat zweimal Calech.
51) Dutft, Mınılaturen 1953 (wie Anm. 33) muıit Belegen).
52) /immer, Handelsverbindungen 1909 (wie Anm 25) 474 Von den mercatores CU

1NO AaLlLLorum un: den Gallıcı nNautae, die schon 1ın römischer eılt nach Irland Ka-
HICH,; spricht /Zimmer eb 26/—-378

53) LOöwe, Genealogien 1982 (wie Anm. 22) 149
54) /immer, Handelsverbindungen 1909 (wıe Anm. 25) 471 474
55) LOwe, Genealogien 19582 (wie Anm. 272 149
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18813  > „beim Autbruch auf den Kontinent ZU eigentlichen Namen“ Trhoben
hatte, damit seliner Fremdlingsschaft iın dieser Welt, ber uch SE1-
LE Ausländerstatus 1 Frankenreich miıt irıschem OlL7 stehen?

Die Überlegungen i1mmers un:! LOwes en 1i1ne gewWlsse Überzeugungs-
Ta Gerold Hilty vertriıtt ber die Meınung, ass 1ne eintachere Deutung
des Namens gebe als jene gelehrte Konstruktion, näamlich die Annahme, Clal-
lus habe selnen Namen ın Gallien erhalten.°® Dort WarTr Gallus ın der Tat eın
nicht selten anzutreffender Personenname.°” In einem Fall charakterisiert sich
eın solcher (Gallus 08 ausdruücklich als Gallier.° Auch auffallen 1I11US5, ass
ach Wett1 und Walahfrid elner der Bischöfe, die ett der kranken Her-
zogstochter Fridiburga einen Geilst ber Gallus sprechen hören, der Ansicht
ist, der Gelist spreche VO  > einem MHahn Hılty schliesst daraus, ass auch die
beiden Hagiographen „Gallus als lateinischen Namen aufgefasst” hätten. 50
kann I1ld.  z sich fragen, ob Callech wirklich der ursprüngliche Name des Gallus
SCWESECNH el un! nıicht vielmehr 1ine nachträgliche irısche Übersetzung des la-
teinischen Namens,°® basiıerend darauf, dass den Namen Callech 1n Irland
WITKI1IC gab

ach der Erörterung des Namens stehen WIT also VOT elıner ahnlichen G1-
uatıon wWwWI1e ach der Prüfung des Stammbaums. Weder lässt sich die VO  > der
Genealogie angeführte irische Namensform AUs der Diskussion ausschliessen,
och kann S1e als Bewels für iıne iriısche Herkunft des Gallus gelten. Andere
Deutungen sind möglich. S50 stellt sich die Frage, ob allenfalls weltere ATgUu-
mMente 1bt, welche dıie These VO  - der irıschen Herkunft des Gallus tutzen
vermogen. Der Irland-Kenner ichael Richter SOWeIlt ich sehe: der einz1ge
Wissenschafter, der sich 1ın etzter eıt Gerold 11CYy für den Iren Gallus

56) Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 144
5/) Vier Männer muiıt dem Namen Gallus erscheinen alleiın bei Gregor VO  - Jlours: der hl.

Bischof Gallus VO.  > Clermont-Ferrand, 529551 (Liber vitae rum VI 1} Gallus
(Liber ın glorl1a martyrum 53); eın Gregors (Liber vıtae Trum VI

un: Bischof Gallus VO  - Irier (Liber vıtae patrum VI Gallus hless uch eın Schuü-
ler des eiligen artın VO  z J1ours (Sulpicius Severus, Gallus S1Ve Dialogi de virtuti-
bus sanctı Martını SOWI1e eın Bischof VO Osta—un: einer VO  - Va-
lence (um 549) Nach Helbling, Gallus 1962 (wie Anm 1 ' 26; 29; (C'laude D Die
Bestellung der Bischöfe 1m merowingischen Reiche (ZRG, Kan Abt 4 / 1963, 1-75)
2U; Jäschke, Kolumban 19/4 (wie Anm. 124, Anm 405; Fontaine ./Dupreel
Sulpice Severe, Gallus. Dialogues SUT les «Vertus>» de Saıint artın. Introduction,

criıt1que, traduction et nNnOotes (Sources Chretiennes, 510), Parıis 2006, 78 4N
44, 100 f 115

58) Der In der vorigen Anm. genannte Schüler des eiligen artın sagt ausdrücklich
NOSs Gallos homines (Dialogı 4, ed Fontaine/ Dupre 2006, 118)

59) Hilty, Gallus 2001 (wie Anm 144 Dass der Name lateinisch ist, L1L1LUSS uch
chter eingestehen (St. Gallen and the Irish 2002 |wie Anm. 34| 66) „Indeed hıs
1Larinle 15 NOT Irısh .“

60) un:! e  ing sprechen VO: dem „gelehrt zurechtgemachten Namen Cal-
l1ech. “ Gallus 1962 |wie Anm. 30)
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stark gemacht hat®! moöchte deutliche Hınwelse darauf VOT allem 1mM irıschen
Umfeld des Gallus sehen.°% DIie betreffenden tellen der Vıten sollen deshalb
1mM Folgenden vorgestellt un: besprochen werden.

Iren 1m Umteld

Im 28 Kapitel der karolingischen Lebensgeschichten wird berichtet, Gallus
se1l 1m Steinachwald VO  a sechs Iren aufgesucht worden. IS handelt sich
jene Delegatıon Aus Luxeuıil, die 629 ach dem Tod des Abtes kustasıus DE-
kommen WäAaIl, das einstige itglie des Klosters 7A30 Abt beru-
fen. verwendet e1 olgende Formulierung: SPX fratres Hıberniensibus
comı1tıbus „sechs Brüder AdUus selinen iriıschen Gefährten“. Walahfrid schreibt:
SPX fratres hı1s qu1ı ab Hıbernia venerunt also: „sechs Brüder VO:  a denen, die
AdUus Irland gekommen ind“.®*

Im erhaltenen Fragment der altesten C(jallusvıta ist lediglich VO  - SEPX fratres
die ede Der Anfang des den beiden karolingischen apıteln entsprechenden
lextes ist aber LLUTL lückenhaft überliefert, un: der Ausdruck SPX fratres nımmt
offensichtlich auf 1ne vorausgehende ausführlichere Formulierung Bezug,
der die „sechs Brüder“ ohl als Iren bezeichnet wurden. So dürfen WIT die
Rede VO  22 den sechs iriıschen Brüdern als überlieferungsgeschichtlich gut VCI-

ürg un: ohl auch als historisch verlässlich ansehen.® Welche Formulie-
rung, die VO.  a Wetti oder jene VO  a Walahrfrid, ist aber sachgemässer? alahf-
r1ds Fassung gebührt ohl auch 1ın diesem Zusammenhang der OrZug. Es ist
Ja nicht gesagt, dass alle Brüder Gefährten des Gallus 1elmeNhr können
ein1ge VO  > ihnen schon mıiıt Gallus ININEINN ıIn Luxeu1l gelebt aben, wäh-
rend andere TST ach Columbans Weggang 1Ns burgundische Kloster gekom-
11EeN sSind. Vielleicht auch alle sechs Iren erst ach 610 nach Luxeuil 24 S
langt.® Genau diesem Sachverhalt tragt die Aussage Walahfrıds „sechs Bru-

61) 1992 bın ich nach der Prüfung der Quellen noch selber YAER Schluss gelangt, dass
keinen rund gebe, „die Überlieferung VO  D der irischen Herkuntft des St. (Galler

Patrons für erfunden Uun: falsch halten” Ich schrieb: „Ausser zahlreichen 1T1-
schen Mönchen un:! ein1gen wunderbaren irıschen Handschritften wird wohl uch
Gallus selber tatsächlich aus Irland 1Ns Steinachtal gekommen se1n“ (Schär M., Wie
irısch Wal Stadtgründer Gallus?, Gt. Galler Tagblatt VO Maäarz In
der Z wischenzeit bin ich einer Beurteilung der Herkunftsfrage gelangt
(vgl. den 7zweiıtletzten Abschnitt dieses Aufsatzes).

62) chter, St. Gallen anı: the Irish 2002 (wıe Anm 34) 6/; ders., Bobbio ın the early
Middle Ages The abiding legaCcy of lumbanus, Dublin 2008, 56 mıiıt Anm
48

63) 285 (ed Krusch 1902, 272)
64) Walahfrıid O8 (ed Krusch 1902, 305)
65) 50 uch Richter, Bobbilo 2008 (wie Anm. 62) Anders Gerold Hilty, der meınt,

dass „WIFr nicht wI1ssen, Was unmittelbar VOT dem Einsetzen des Fragments gestan-
den hat“” Gallus 2001 |wıe Anm. 4| 26)

66) Dies nımmt Michael Kichter Bobbio 2008 |wie Anm 62| un: 49, Anm Hr
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der VO  a denen, die |\wann auch immer“®’] AaUuUs Irland gekommen ind” bestens
echnung.

Warum aber e1l ausgerechnet sechs iırısche Brüder gekommen? IDie AÄAnt-
WOTT jeg auf der and weil S1e eben Landsleute des Gallus SCWESCH selen
b7Zzw. weil dieser selber Ire geWESCH sSe1l un! weil 11an Gallus ehesten
ZUT!T UÜbernahme des Abbatlats bewegen können laubte. { )hieser Schlussfol-
TU ist tatsächlich aum etwas entgegenzusetzen.”” Allerdings rag sich,
ob wirklich der I Konvent VO  a L uxeu1l sich einstimm1g für Gallus als
en Abt entschieden habe stellt dar.”® ala spricht aber
eutlc. zurückhaltender 1Ur VO  a fratres In eodem coenobı10 „(die?) Brüder 1m
selben Kloster“./! Ich möchte deshalb nıcht ausschliessen, ass vielleicht le-
diglich die sechs genannten Brüder SOWI1e ıne Anzahl Gesinnungsgenossen
geWESCH eın könnten, die iıch Gallus AA Abt gewünscht en Wiıe
WIT dem Brief Columbans entnehmen können, W ar In Luxeuil ach seliInem

Weggang eın ffener Streit ber die Strenge des Klosterlebens ausgebrochen.‘“
{0) bezweifle ich, ass rund ZWaNnZzlg re spater, ach dem gemässigten Keg1-
ment des Abtes kustasıus 0-62 alle Mönche den bekanntermassen 112 0T0-
SC1I1 Asketen Gallus ADı Klostervorsteher hätten berufen wollen? Wahr-
scheinlicher ist, ass iıne bestimmte Fraktion, der die sechs irischen Mon-
che gehörten, den Einsiedler Gallus der Spitze des Konvents esehen
hätte

Wie dem auch sel, die Nachricht, ass 629 irische Mönche Gallus C“
kommen selen, spricht für dessen irische erkun Anders verhält sich mıiıt
elInNner welteren Überlieferung. In selner Columbanvita spricht ONnas davon,
ass der On1g 610 11UT Iren und Bretonen ININEIN mıiıt olumban 71e-

schliesst dies offenbar AUSs der Mitteilung der Columbanvita, dass anlässlich der
Auswelsung Columbans 117 die fränkischen Mönche zurückbleiben sollten ebd
33) Es blieben allerdings uch irische Mönche 1n Luxeuil zurück (S. Anm 75)
Richter erinnert ım Übrigen uch daran, dass nach Columbans Tod irısche Mönche
nach Bobblo gekommen sSind Bobbio 2008, 86)

67) L hese Deutung scheint MIr plausibler als jene VO  — Richter, wonach die Formulie-
rung LLIUT jene Iren mıiıt einbezieht, die ausseT den sechs 629 ın Luxeuil lebten
Bobbio 2008 |wie Anm 62] 33)

68) chter, Bobbio 2008 (wie Anm. 62) „The delegatıon Gallus consıisting of Irısh
monks strengthens the hypothesis that Gallus himself W as of Irish descent.“

69) Michael KRichter wiederholt denn uch ıIn einem E-Mail VO Oktober 2009 „  ur
cheint auf jeden Fall bedeutend, dass 1mM Jahr 629, als ein Abht für Luxeuil be-
stimmt werden sollte, Ine Delegation irischer önche Gallus geschickt wurde.“”

70) (ed. Krusch 1902, Z Sed fraternalıs sSocietas84  Max Schär  der von denen, die [wann auch immer”] aus Irland gekommen sind“ bestens  Rechnung.  Warum aber waren ausgerechnet sechs irische Brüder gekommen? Die Ant-  wort liegt auf der Hand: weil sie eben Landsleute des Gallus gewesen seien  bzw. weil dieser selber Ire gewesen sei® und weil man so Gallus am ehesten  zur Übernahme des Abbatiats bewegen zu können glaubte. Dieser Schlussfol-  gerung ist tatsächlich kaum etwas entgegenzusetzen.“ Allerdings fragt sich,  ob wirklich der ganze Konvent von Luxeuil sich einstimmig für Gallus als  neuen Abt entschieden habe. Wetti stellt es so dar.”” Walahfrid spricht aber  deutlich zurückhaltender nur von fratres in eodem coenobio — „(die?) Brüder im  selben Kloster“.7! Ich möchte deshalb nicht ausschliessen, dass es vielleicht le-  diglich die sechs genannten Brüder sowie eine Anzahl Gesinnungsgenossen  gewesen sein könnten, die sich Gallus zum neuen Abt gewünscht haben. Wie  wir dem 4. Brief Columbans entnehmen können, war in Luxeuil nach seinem  Weggang ein offener Streit über die Strenge des Klosterlebens ausgebrochen.”?  So bezweifle ich, dass rund zwanzig Jahre später, nach dem gemässigten Regi-  ment des Abtes Eustasius (610-629), alle Mönche den bekanntermassen rigoro-  sen Asketen Gallus zum neuen Klostervorsteher hätten berufen wollen? Wahr-  scheinlicher ist, dass eine bestimmte Fraktion, zu der die sechs irischen Mön-  che gehörten, gerne den Einsiedler Gallus an der Spitze des Konvents gesehen  hätte.  Wie dem auch sei, die Nachricht, dass 629 irische Mönche zu Gallus ge-  kommen seien, spricht für dessen irische Herkunft. Anders verhält es sich mit  einer weiteren Überlieferung. In seiner Columbanvita spricht Jonas davon,  dass der König um 610 nur Iren und Bretonen zusammen mit Columban zie-  schliesst dies offenbar aus der Mitteilung der Columbanvita, dass anlässlich der  Ausweisung Columbans nur die fränkischen Mönche zurückbleiben sollten (ebd.  33). Es blieben allerdings auch irische Mönche in Luxeuil zurück (s. u. Anm. 75).  Richter erinnert im Übrigen auch daran, dass nach Columbans Tod irische Mönche  nach Bobbio gekommen sind (Bobbio 2008, 86).  67)  Diese Deutung scheint mir plausibler als jene von Richter, wonach die Formulie-  rung nur jene Iren mit einbezieht, die ausser den sechs um 629 in Luxeuil lebten  (Bobbio 2008 [wie Anm. 62] 33).  68)  Richter, Bobbio 2008 (wie Anm. 62) 33: „The delegation to Gallus consisting of Irish  monks strengthens the hypothesis that Gallus himself was of Irish descent.”  69)  Michael Richter wiederholt denn auch in einem E-Mail vom 10. Oktober 2009: „Mir  scheint auf jeden Fall bedeutend, dass im Jahr 629, als ein neuer Abt für Luxeuil be-  stimmt werden sollte, eine Delegation irischer Mönche zu Gallus geschickt wurde.“  70)  Wetti 28 (ed. Krusch 1902, 271 f.): Sed fraternalis societas ... ob adquirendum magiste-  rium electi Dei Galli tractabat atque consono consilio sex fratres ex Hiberniensibus comiti-  bus eius cum epistola electionem nuntiante ad eum dirigebant.  74)  Walahfrid I 28 (ed. Krusch 1902, 305): Fratres ergo in eodem coenobio constituti consi-  lium inierunt, ut venerabilem Gallum revocarent et eius regimini se subdendo contrade-  YENE:  72)  Ep. IV 2 u. 4 (Columbani Opera, ed. Walker G. S. M., Dublin 1957, 26 u. 30). Vgl.  dazu Richter, Bobbio 2008 (wie Anm. 62) 32f. u. 54 f.ob adguirendum magZiste-
r1um elect: Dei Gall tractabata CONSONO CONSILLO SX fratres Hıberniensibus cComuit1ı-
hus PIUS CÜU epistola electiıonem nuntiante ad PUM dirigebant.

71) Walahfrid 28 (ed Krusch 1902, 305) Fratres CETSO IN eodem coenobhıo0 constıitutı CONS1-
lıum Iniıerunt, UT venerabılem Gallum revocarent et PIUS rezIminı subdendo contrade-
rent.

723 Ep Columbanı pera, ed Walker M., Dublin 1957, 26 30) Vgl
dazu Richter, Bobbio 2008 (wie Anm. 62)
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hen lassen wollte, während die .Gallıer“, also die Einheimischen, zurückble1-
ben sollten.”® I )araus könnte INa  — schliessen, dass alle, die In Luxeuil zurück-
blieben, Nıcht-Iren, un:! alle, die sich olumban anschlossen insbesondere
Gallus Iren SCWESCH eın müssten.“  E [heser Schluss ware jedoch nıicht halt-
bar. Denn ZU einen ist AUs dem Brief Columbans bekannt, ass sich
miıindest ein Ire, Libran mıiıt Namen, Columban nicht angeschlossen hat./> Z
andern geht aus der Columbanvita hervor, ass ın Bregenz auch Nicht-Iren,
nämlich die Burgunder KEustasıus uUun: Chagnoald, el waren.‘® Es gab also
Ausnahmen, un:! Wel kann verbürgen, ass (Gallus keine Ausnahme war?

Auch die Tatsache, ass 1mM Jahrhundert Gt Gallen eın Anziehungspunkt
für irische Pilger WAarTr, kann nıcht als eleg dafür angeführ werden, ass (Zal-
lus selber iriıscher erkun: war./” ach Gallen pilgernde Iren vermogen
zunächst 11UTI bezeugen, ass I111d.  z ın Irland Gallus anscheinend für einen
Landsmann un:! Gt Gallen für eın irısches Kloster hielt [ iese Annahme annn
aber auch darın egründe geWECSCH se1n, ass 111d.  > ın Irland Walahfrids (Zals
usvıta kannte oder zumindest wUusste, ass Gallus mıt Columban 3080081210 b

hing.”®
Schliesslich ist auch die Behauptung der Viten, Gallus abe das Bischofs-

amıt mıiıt der egründung zurückgewlesen, SEe1 ein Fremder (pereZzrinus),
kein Argument für seline irısche erkun:; DIiese Aussage wurde Gallus OIfen-
sichtlich erst späater 1n den und gelegt.”” Aber selbst WEl S1e authentisch
ware, könnte pereZrYiInNus nicht infach als ‚arısch ” interpretiert werden.“

73) Onas, ita Columbanı (ed Krusch 1905, 196) NEQUAGQUAM 1INC SEqUl alıos DET-
M1SSUOS, 151 PO0S QUOS SUl1 OTFtuSs erra dederat, vel qu1 Braıtannica TYOd 1IPSUmM Secutı fuer-
anft; Ceteros, qu1 Gallıco ortı solo, preceptis PSSEC reQ11s Inıbı rTemansuros

74) Michael chter nelg diesem Schluss un:! stellit deshalb fest: A{a omano-Fran-
kish or1ıgın of Gallus 15 highly unlikely”, E noch deutlicher: „IThus here have
circumstantial evidence fOr considerung Gallus not Romano-Frankish“ (St. (3al=
len an! the Irish 2002 |wlie Anm. 34| 67)

75) KD (ed Walker 1957, 28) tantum ] ıbranum honora et SEHLDET Tene Valdolenum.
76) onas, 1ta Columbanı D (ed USCH 1905, 215 218 Z Unrecht

schreibt Iso Richter, Bobbio 2008 (wie 62) ”  f the monks he took with
him know only Olle Dy Namle, Gallus

779 Dies suggerlert chter, St Gallen an the Iriısh 2002 (wıe Anm. 34) Ahnlich
schon FInz: Suüudwestdeutschland 19/4 (wie

78) Keın Argument für eiINne iriısche Herkuntft des Gallus ist ferner die VO.  - Richter (Bob-
bio 2008 |wie Anm 62|] 56 mıt Anm. 48) angeführte Nachricht V  > dem Kreuz,
das Gallus nach seinem lanz In die ornen errichtet en soll (Wetti1 41 Walahtf-
rid 153 Zum einen erklärt sich die Tatsache, dass dieses Kreuz frei stand, aus der
Situation (wie der denn SONsSst stehen sollen?), ZU. andern können
Bräuche, die Gallus allentfalls VO  > Columban übernommen hat, lJediglich seline
Schülerschaft, nicht ber seINne Herkunft bestätigen.

79) Die Begründung dafür findet sich 1n meiInem Gallus-Buch, Kap Bischofswahl:
Johannes Gallus).

80) Angenendt AI Monachi peregrin1, München 1972 124 ffl Prinz, Sudwestdeutsch-
and 19/4 (wie Anm. 5()
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50 bleibt als einz1ges stichhaltiges Argument für die irische Herkuntft des
(sallus die besprochene Stelle Adus dem Kapitel der beiden Reichenauer \A
ten, wonach sechs irısche Brüder Gallus 1mM Steinachwald aufgesucht haben
sollen. Auch dieses Argument kann allerdings nicht als Bewels für die 2 808°4 n
NOIMNMNEINELC Nationalität des Einsiedlers gelten. I dDie Nachricht VO Besuch der
irischen Mönche 1st Jlediglich als Indiz für iıne iriısche erkun des Gallus
werten, freilich als gewichtiges Indiz

Sprachenkenntnis
Fatalerweılise o1ibt L1LU.  a’ ber eın ebenso gewichtiges Indiz afür, ass (jal=

lus nıcht Adus Irland kam. Es 1eg 1ın dem, Was WIT ın den karolingischen Vıiten
ber das Sprachverhalten des Columbanschülers erfahren. I hesem ist VOT Al
lem der YZürcher Komanıst Gerold 1ITYy ın mehreren tudien gründlich uUunı!
insgesamt wohl uch abschliessend nachgegangen.“

11UYy stellt be]i selner sorgfältigen Analyse der Vıitentexte fest, ass Gallus
wel Sprachen beherrschte nämlich Lateinisch-Romanisch und Germanıisch-
Alemannisch.®? ETr stutzt ich el VOT allem auf die Ausführungen Wettis
un:! Walahrfrids 1m Zusammenhang des Berichts ber die Predigt des Gallus
In Bregenz. Von Wetti erfahren WITF, olumban abe (jallus en, In Bre-

SCI1Z predigen, weil dieser „die andern nıicht LLUT 1ın der Feinheit des aı
teins, sondern 10274 1ın der Sprache Jjenes Volksstamms”“ 1d10oma ıllıus gent1S)
uDbertroifen habe.® Walahrfrid schreibt, ass der rediger „gute Kenntnisse
nicht L1LLUTI der lateinischen, sondern auch der barbarischen Sprache? (barbarıcae
locution1ıs cognitionem) gehabt habe.“* Beide Formulierungen versteht Hilty S!
dass mi1t der 7zwelten Sprache nicht EetIw. das Vulgärlatein, das Romanische,
gemeılnt eın könne, sondern 1LU. das Alemannische, un:! WaTl deshalb, weil
damals „das Romanische och 1m Lateinischen aufgehoben”“ Wäar un!: „das

81) Hilty G J (sallus In Juggen Vox Romanıca 44, 1985, 25-155); Gallus Bodensee.
Die Kontakte des Glaubensboten mit (Germanen Uun: OmManen 1n der Nordost-
schwelz des Jahrhunderts Vox Romanıca 45 1986, 83=115); Die Konstanzer
Predigt des heiligen Gallus un! das Fortleben des Komanischen Suüdufer des
Bodensees bis 1Nns Jahrhundert Masser A./Wolf LHg.], Geistesleben den
Bodensee 1m fruühen Mittelalter, reiburg Br. 1989,EWie der Diakon Johan-
11e6S5 VO  > Girabs Bischof VO  — Konstanz wurde. Aus den Lebensbeschreibungen des
heiligen Gallus (Werdenberger Jahrbuch 5/ 1992,e(Gallus 1ın Grabs DIie Flucht
des Glaubensboten nach Churrätien Vox Romanıca 53 1994, 38-155); Gallus 1n
Bregenz (Mondo Ladino 21 1997, 473—490); Gallus 2001 (wie Anm.

82) 1LCY, Bodensee 1956 (wie Anm. 81) 108; Gallus 2001 (wie Anm
83) (ed. Krusch 1902, 260)86  Max Schär  So bleibt als einziges stichhaltiges Argument für die irische Herkunft des  Gallus die besprochene Stelle aus dem 28. Kapitel der beiden Reichenauer Vi-  ten, wonach sechs irische Brüder Gallus im Steinachwald aufgesucht haben  sollen. Auch dieses Argument kann allerdings nicht als Beweis für die ange-  nommene Nationalität des Einsiedlers gelten. Die Nachricht vom Besuch der  irischen Mönche ist lediglich als Indiz für eine irische Herkunft des Gallus zu  werten, freilich als gewichtiges Indiz.  Sprachenkenntnis  Fatalerweise gibt es nun aber ein ebenso gewichtiges Indiz dafür, dass Gal-  lus nicht aus Irland kam. Es liegt in dem, was wir in den karolingischen Viten  über das Sprachverhalten des Columbanschülers erfahren. Diesem ist vor al-  lem der Zürcher Romanist Gerold Hilty in mehreren Studien gründlich und  insgesamt wohl auch abschliessend nachgegangen.*!  Hilty stellt bei seiner sorgfältigen Analyse der Vitentexte fest, dass Gallus  zwei Sprachen beherrschte: nämlich Lateinisch-Romanisch und Germanisch-  Alemannisch.® Er stützt sich dabei vor allem auf die Ausführungen Wettis  und Walahfrids im Zusammenhang des Berichts über die Predigt des Gallus  in Bregenz. Von Wetti erfahren wir, Columban habe Gallus befohlen, in Bre-  genz zu predigen, weil dieser „die andern nicht nur in der Feinheit des La-  teins, sondern sogar in der Sprache jenes Volksstamms“ (idioma illius gentis)  übertroffen habe.® Walahfrid schreibt, dass der Prediger „gute Kenntnisse  nicht nur der lateinischen, sondern auch der barbarischen Sprache“ (barbaricae  locutionis cognitionem) gehabt habe.* Beide Formulierungen versteht Hilty so,  dass mit der zweiten Sprache nicht etwa das Vulgärlatein, das Romanische,  gemeint sein könne, sondern nur das Alemannische, und zwar deshalb, weil  damals „das Romanische noch im Lateinischen aufgehoben“ war und „das  81) Hilty G., Gallus in Tuggen (Vox Romanica 44, 1985, 125-155); Gallus am Bodensee.  Die Kontakte des Glaubensboten mit Germanen und Romanen in der Nordost-  schweiz des 7. Jahrhunderts (Vox Romanica 45, 1986, 83-115); Die Konstanzer  Predigt des heiligen Gallus und das Fortleben des Romanischen am Südufer des  Bodensees bis ins 7. Jahrhundert (Masser A./Wolf A. [Hg.], Geistesleben um den  Bodensee im frühen Mittelalter, Freiburg i. Br. 1989, 57-63); Wie der Diakon Johan-  nes von Grabs Bischof von Konstanz wurde. Aus den Lebensbeschreibungen des  heiligen Gallus (Werdenberger Jahrbuch 5, 1992, 50-58); Gallus in Grabs. Die Flucht  des Glaubensboten nach Churrätien (Vox Romanica 53, 1994, 138-155); Gallus in  Bregenz (Mondo Ladino 21, 1997, 473—490); Gallus 2001 (wie Anm. 4).  82)  Hilty, Bodensee 1986 (wie Anm. 81) 108; Gallus 2001 (wie Anm. 4) 74.  83)  Wetti 6 (ed. Krusch 1902, 260): ... vir Dei Columbanus iussit Gallo ad populum recitare  sermonem, quia ille inter alios eminebat lepore Latinitatis nec non et idioma illius gentis ...  84)  Walahfrid I 6 (ed. Krusch 1902, 289): Columbanus itaque beato Gallo id iniunxit officti,  ut populum ab errore idolatriae ad cultum Dei exhortatione salutari revocaret, quia ipse  hanc a Domino gratiam meruit, ut non solum Latinae, sed etiam barbaricae locutionis co-  gnitionem non parvam haberet.Dr Dei Columbanus 1uUSs1t Gallo ad populum recıtare

gu1a Ile iInter alıos eminebat lepore Latınıtatis NeC HOTL et id1ıoma ıllıus gent1S86  Max Schär  So bleibt als einziges stichhaltiges Argument für die irische Herkunft des  Gallus die besprochene Stelle aus dem 28. Kapitel der beiden Reichenauer Vi-  ten, wonach sechs irische Brüder Gallus im Steinachwald aufgesucht haben  sollen. Auch dieses Argument kann allerdings nicht als Beweis für die ange-  nommene Nationalität des Einsiedlers gelten. Die Nachricht vom Besuch der  irischen Mönche ist lediglich als Indiz für eine irische Herkunft des Gallus zu  werten, freilich als gewichtiges Indiz.  Sprachenkenntnis  Fatalerweise gibt es nun aber ein ebenso gewichtiges Indiz dafür, dass Gal-  lus nicht aus Irland kam. Es liegt in dem, was wir in den karolingischen Viten  über das Sprachverhalten des Columbanschülers erfahren. Diesem ist vor al-  lem der Zürcher Romanist Gerold Hilty in mehreren Studien gründlich und  insgesamt wohl auch abschliessend nachgegangen.*!  Hilty stellt bei seiner sorgfältigen Analyse der Vitentexte fest, dass Gallus  zwei Sprachen beherrschte: nämlich Lateinisch-Romanisch und Germanisch-  Alemannisch.® Er stützt sich dabei vor allem auf die Ausführungen Wettis  und Walahfrids im Zusammenhang des Berichts über die Predigt des Gallus  in Bregenz. Von Wetti erfahren wir, Columban habe Gallus befohlen, in Bre-  genz zu predigen, weil dieser „die andern nicht nur in der Feinheit des La-  teins, sondern sogar in der Sprache jenes Volksstamms“ (idioma illius gentis)  übertroffen habe.® Walahfrid schreibt, dass der Prediger „gute Kenntnisse  nicht nur der lateinischen, sondern auch der barbarischen Sprache“ (barbaricae  locutionis cognitionem) gehabt habe.* Beide Formulierungen versteht Hilty so,  dass mit der zweiten Sprache nicht etwa das Vulgärlatein, das Romanische,  gemeint sein könne, sondern nur das Alemannische, und zwar deshalb, weil  damals „das Romanische noch im Lateinischen aufgehoben“ war und „das  81) Hilty G., Gallus in Tuggen (Vox Romanica 44, 1985, 125-155); Gallus am Bodensee.  Die Kontakte des Glaubensboten mit Germanen und Romanen in der Nordost-  schweiz des 7. Jahrhunderts (Vox Romanica 45, 1986, 83-115); Die Konstanzer  Predigt des heiligen Gallus und das Fortleben des Romanischen am Südufer des  Bodensees bis ins 7. Jahrhundert (Masser A./Wolf A. [Hg.], Geistesleben um den  Bodensee im frühen Mittelalter, Freiburg i. Br. 1989, 57-63); Wie der Diakon Johan-  nes von Grabs Bischof von Konstanz wurde. Aus den Lebensbeschreibungen des  heiligen Gallus (Werdenberger Jahrbuch 5, 1992, 50-58); Gallus in Grabs. Die Flucht  des Glaubensboten nach Churrätien (Vox Romanica 53, 1994, 138-155); Gallus in  Bregenz (Mondo Ladino 21, 1997, 473—490); Gallus 2001 (wie Anm. 4).  82)  Hilty, Bodensee 1986 (wie Anm. 81) 108; Gallus 2001 (wie Anm. 4) 74.  83)  Wetti 6 (ed. Krusch 1902, 260): ... vir Dei Columbanus iussit Gallo ad populum recitare  sermonem, quia ille inter alios eminebat lepore Latinitatis nec non et idioma illius gentis ...  84)  Walahfrid I 6 (ed. Krusch 1902, 289): Columbanus itaque beato Gallo id iniunxit officti,  ut populum ab errore idolatriae ad cultum Dei exhortatione salutari revocaret, quia ipse  hanc a Domino gratiam meruit, ut non solum Latinae, sed etiam barbaricae locutionis co-  gnitionem non parvam haberet.84) Walahfrid (ed. Krusch 1902, 289) Columbanus ıtaque heato Gallo ıd InıunXIt officı1,
Ut populum ab ETTOTE ıdolatrıae ad cultum De1i exhortatione salutarı revocaret, qu1a 1PSE
anc DDomıiıno gratiam merult, UT NON solum Latinae, sed eti1am harbarıcae locution1ıs CO-

Z?nıtionem NoN DAaYOam haberet.



erkam der heilige Gallus?

Band zwischen dem Lateın un: der romanischen Volkssprache” erst MITEG die

karolingische Reform zerschnitten wurde.® indeut1ig für das Alemannische
spreche VOIL allem die Formulierung Walahfrids.®® Denn das Adjektiv arbarı-
CUS bezeichne „grundsätzlich das Nicht-Römische, Nicht-Lateinische“.®

Damıuit stellt siıch die rage, Gallus e1| Sprachen, das Lateinisch-Ro-
manische un: das Germanisch-Alemannische, elernt en kann. Gerold

Hilty ist der Meinung, das SEe1 ehesten In elıner Sprachkontaktzone möglich
SCWESCHH. Als solche schlägt den „KRaum Vogesen-Elsass” VOTL, sich schon
damals die beiden Sprachen begegneten.“ Zweisprachig Begınn des

Jahrhunderts allerdings auch die alten Römersiedlungen Konstanz, on
und Bregen.  Z Hierher ist aber Gallus ach dem Zeugn1s der ıten erst mıi1t
olumban gekommen, uUun:! als dann kam, hat bereıts beide Sprachen be-
herrscht. br 11L1USS$S S1e also schon früher erlernt en

Freilich könnte 111d.  D einwenden, ass Gallus das Lateinisch-Romanische
schon ın Irland un! das Alemannische annn ın Luxeuil abe lernen können.
Unter der Voraussetzung, dass das Romanische noch 1mM Lateinischen aufge-
hoben WAr, ware das Lbrste tatsächlich möglıich. Lateiın haben die Iren mıt der
Annahme des Christentums lernen können und, wWwWI1e das eispie olumbans
bewelst, AB Teil auch bestens beherrscht Für % Einschätzung VO  > Gal-
lus’ erkun: ausschlaggebend ist deshalb dıie Tatsache, ass Alemannisch
sprach. Und ass dieses nicht erst In Luxeuil elernt haben kann, schliesst
der Sprachforscher aus der Tatsache, ass 1 uxeu1l „eindeutig 1mM romanischen
Sprachgebiet” lag Dass aber auch nicht VO  a Luxeuil AUS elernt haben
konnte, egründe Hilty miı1t folgenden Worten: „Burgundisch wurde (331-
lus eıt 1ın der Gegend sicher nicht gesprochen un:! Fränkisch LLULT VO  > der
Herrenschicht. Wenn der Ire (jallus 1ın Luxeuil Alamannisch elernt en
soll, WarTr 1eSs LLULTI möglich durch intensive Kontakte über die Sprachgrenze
hinweg, welche Luxeuil VO Elsass rennte Solche Kontakte sind nıicht grund-
sätzlich ausgeschlossen, aber für einen Iren wen1g wahrscheinlic Man mMUSS-
te ich auch agen, WaTUu1ll Gallus als einz1ger der Iren solche Kontakte gehabt
hätte; enn ın Bregenz konnte ja 1L1UT auf Alamannisch predigen. Wesentlich
wahrscheinlicher ist daher die Annahme, GCaHus sSEe1 1n der Grenzregıion Voge-

85) Hilty, Gallus 2001 (wıe Anm. 185; ahnlich schon Bodensee 19585 (wie Anm. S1)
106 Vgl uch Gallus 2001, 185 „In der VO  > un Walahrfrid erwähnten Z
tinıtas> bZzw. <locuti1o Latına> 1st das Romanische mitgemeint.”

86) (0)8808 sich uch hier wWwI1e oft zeigt, dass Walahfrid der Präzısere ist.
87) Hilty, Gallus 2001 (wıe Anm. 154
838) Dies hat Hilty immer wieder ausgesprochen, zuletzt 1n Gallus 2001 (wie Anm

S51 L 105; 123 124, 144
89) Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 125
90) Hulty, (SaHus 2001 (wıe Anm 12 JES kann keinem Zweitel unterliegen, dass

Gallus schon bel seiner Ankuntft 1ın der Nordostschwe1lz alamannisch sprach. Be-
reıts ıIn Juggen un 1n Arbon ass sich dies vermuten, ın Bregenz wird 7A08 (;e-
wissheit, einer Gewissheit, welche durch die Konstanzer Predigt estatı wird.“



Max Schär

sen-Elsass aufgewachsen un: verdanke diesem Umstand seline Alamannisch-
91kenntnisse.

Dieser Argumentation lliesse sich LLUT och entgegenhalten, ass nach He1ılin-
ich /immer un!: Heınz OWEe der Vater des (‚allus eın ach Irland verschla-
C  C Gallier bZzw. seine Mutter ine dorthin verheiratete Galhlierin SCWESCH
eın könnte un! Gallus zweisprachig hätte aufwachsen können. DIie 5Spra-
che neben dem Irischen könnte ann aber nicht Alemannisch, sondern LLUT

alloromanisc SCWESCH e1n. Sonst ware der lateinische Name Gallus absurd.
Das heisst, ass Gallus Alemannisch tatsächlic auf dem Kontinent gelernt ha-
ben 1LL1USS un: der Einwand SOMmMIt ın

iıne bestatıgung für sSeInNe These sieht Hilty auch darin, ass Gallus „eıne
besondere Beziehung den Alamannen“ besessen habe, „die tiefe urzeln
gehabt haben“ müsse.”* Von den Argumenten, die der Sprachforscher dafür
1Ns pie. bringt,”® ist allerdings keines überzeugend.”“ 50 mussen WIT beim
sprachlichen Befund bewenden lassen, dass Gallus Alemannisch sprach, un:
1es OIfenDar se1lt selner Kindheit.

Wenn dem lst, erübrigt sich auch die Annahme, dass Gallus Romanısch
Irland elernt en könnte. Es fragt siıch LLUT noch, ob dieses gleich dem
Alemannischen schon VOT dem Klostereintritt sprach oder ob TST 1n Tr
Xxeu1i1l gelernt habe Beides ist möglich Da aber die vermutliche Geburtsheimat
des Gallus zweisprachig WäAäIl, ist eher das Erstere anzunehmen. 11Cy haält das
Lateinisch-Romanische 0S für die Erstsprache VO Gallus, un WaT des-

91) Hilty, Gallus 2001 (wie Anm. 123
92) Ebd
93) In selner Antwort die Gesandten AUSs Luxeuil sagt Gallus, habe”Christi

willen Eltern Uun:« Güter verlassen“ un: WO. deshalb nicht zurückkehren 1Ta Ve-
tust1ssıma ed üller, Gallus-Viıta 19772 |wlie Aa 214) Daraus schliesst Hilty,
die Familie musse sich ın den Vogesen eiIiunden aben, „a Ja die Rückkehr
VO  > Gallus nach Luxeuil un:! nicht nach Irland”“ gehe Gallus 2001 |wie Anm

Die Geschichte VO Fischfang (Jonas, 1ta Columbani 11) möchte Hilty
metaphorisch 1mM Sinne des Menschen-Fischens deuten Vielleicht bedeute das F1-
schen 1 Ognon, der „weıter 1mM sten  4 liege un! „gBCgC das Elsass” welse, „dass
Gallus seine missionarische Tätigkeıit nach dem Elsass“” habe richten wollen, siıch
Iso „aufgrund seliner Herkunft ZUuUr Alamannenmission besonders beruftfen“ gefühlt
habe Gallus 2001, 26) v  ın Bewels für S1e die besondere Beziehung den Ala
mannen| ist uch die Weigerung VO  } Gallus, nach talien welterzuziehen“ Gallus
2001, 123) „Auch die KRückkehr VO Gırabs den Bodensee VO  > einer He-
fen Beziehung diesem Kaum:  4

94) Das „Verlassen der Eltern ist Schriftzitat EK 18, 29) un:! kann sich auf jeden (Ort
beziehen. Die metaphorische Deutung des Fischfangs ist willkürlich un: hat kei-
Ne’:  a} Zusammenhang mıt dem Skopus der VO  >} Gallus erzählten Geschichte (Gehor-
samsthematık) Dass Gallus zurückbleibt, hat innere Gründe (vgl. meın Gallus-
Buch, Kap 111 Entwicklungsweg, Trennung VO.  b Columban). (Gallus 1e ja
wohl nichts anderes übrig, als In den Steinachwald zurückzukehren. ort befand
sich seINe Ausserdem wollte Willimar NıC. enttauschen un:! der
Fridiburga helfen.



er kam der heilige Gallus?

halb, weil elinen lateinischen Namen mS Dieser chluss lässt iıch indes-
S11 aum halten Denn WI1Ie WIT och sehen werden, WarTr Gallus ohl nıicht der
Taufname des spateren Einsiedlers.?®

Bestehen bleibt ingegen Vermutung, dass (sallus ”  UuS dem Kaum

Vogesen-Elsass” tammte Könnte 188078  z auch infach C „Elsass”*“ sprechen?
ach Hilty ware das „möglich, aber nicht zwingend“.? Aus der Herkunfts-
vermutung zwingend erg1ibt sich jedoch der Cchluss, ass sich Gallus dem (/9-
lumban nıcht schon ın Irland, sondern erst In den Vogesen angeschlossen ha-
ben kann, wWwWI1Ie zahlreiche andere jJunge Manner, die ebentfalls erst 1m Franken-
reich diesem gestossen Sind.

„Elsässer”“ mıt irıschen Wurzeln?

Damıit stehen WIT VOT einem Problem Einerseıits stellt der ın den allusv1ı-
ten berichtete Besuch irischer Mönche und In geringerem Mass die Namen-

olge der enealogie e1in Indiz für die erkun des Gallus Adus Irland dar.
Andererseılts lassen Gallus’ Sprachkenntnisse vermuten, ass auf dem KOon-
tinent aufgewachsen SEl SO ergeben SICH. w1e scheint, fast notwendig Zzwel
Theorien: IDie eiıne, den Iren Gallus favorisierend,”® plan ichael Richter In
eiıner „Untersuchung ber die ‚Nationalität’ des Gallus untermauern.  C
Die andere, ass Gallus wohl 1mM zweisprachigen aum Vogesen-Elsass Ö:
geworden sel, hat Gerold Hilty mehrfach, zuletzt ıIn seinem Buch ber „Gallus
un! die Sprachgeschichte der Nordostschweiz”“”, entfaltet un!: mıinut10s be-
gründet.'””

95) k-Maıiıl VO 2010
96) 1e das Schlusskapitel.
97) E-Maıil VO 2010 Diesen Schluss zieht Hilty aufgrund einer Passage 1mM Buch

VO  — Wolfgang Kleiber un:! Max Pfister, Aspekte un Probleme der römisch-germa-
nischen Kontinuitaäa: Sprachkontinuitat Mosel, Mittel- un:! Oberrhein SOWI1E 1m
Schwarzwald, gar 1992, „DIie siedlungsgünstige oberrheinische ene mıit
Kaiserstuhl, Tuniberg, enger Brücke un Löss-Vorhügelzone, ferner das rel1isam-
becken ist VO:  - den Alemannen muiıt dichter Siedlung schon VOTLr Abschluss der /Zwel-
ten Lautverschiebung (vor 700) 1ın ihr Siedlungsgebiet eingegliedert worden.
Miıt weitgehender Germanısierung ist rechnen. Gruppen VO  > romanischen
Weinbauern haben jedoch sprachlich miıt den Alemannen koexIistier‘ un: mıiıt dem
römischen Weinbau uch Teile ihres Fachwortschatzes bis In die Karolingerzeıt tra-

diert.“
98) Die irische Herkuntft des Gallus STa  1l1er‘ hat Richter bisher nicht. Vgl chter, Bob-

bilo 2008 (wie Anm. 62) AT 15 not completely certaın whether Gallus Was ın fact
Irish.

99) E-Maı VO

100) Vgl die Zusammenfassung 1n Gallus 2001 (wie Anm. 120124 Sehr locker hatte
übrigens Arno OTrS schon 1978 geschrieben: „Nehmen WIT Iso d} dass (jallus 1n
den Vogesen Kolumban stiess” Mönche wIl1e Anm. 20] 22)



Max ar

Erstaunlich ist, ass 198028  - die beiden Theorien bisher als unversöhnlich be-
trachtet hat un!: dass, sSsOWeIlt ersichtlich, och niemand auf die dee gekom-
INeEe  D ist, S1e miteinander verbinden. Wer sagt denn, ass „irische Herkuntft“
bedeuten musse, dass (zallus auch wirklich ıIn Irland aufgewachsen se1? JArı
sche Herkunft“ kann ja ohne welteres uch als „irische Abstammung” bzZzw.
„irische Nationalıität“ verstanden werden, wenn enn sinnvoll ist, für das

Jahrhundert und für Irland den Begriff der „Nation“ überhaupt er WEeEeIl-

den
Auf jeden Fall würde sich das bisher schwierig erscheinende Problem annn

lösen, WenNn WITF davon ausgıngen, dass Gallus WaT irıscher Abstammung SC-
X; aber AA Raum Vogesen-Elsass” eboren und aufgewachsen sSel1 Das
wüuürde TEeLNC voraussetzen, ass mindestens eın Elternteil irısch SCWESCH
ware. Wıe schon Heinrich /immer Begınn des etzten Jahrhunderts aufzei-

SCcH konnte, hatte zwischen Irland und Gallien direkte Handelsbeziehungen
gegeben.““” Hs W ar also durchaus möglich, dass eın irischer Kaufmann 1n (Zal-
lien nicht NUuUr Handel betrieb, sondern ort auch ıne Tau kennen lernte un:!
ehelichte oder ass beispielsweise eın gallischer Weinhändler mıiıt entspre-
henden Gutern ine Irın ach Hause brachte. Schliesslich annn sich eın 1T1-
sches Ehepaar 1ın Gallien niedergelassen haben.

In allen Te1L Fällen ware Gallus, einen heutigen Begriff verwenden,
eın Secondo SCWECSCH. Doch kann auch der drıitten Migrantengeneratiıon —

gehört haben und auch dann Aus eliner i1schehe oder eiıner eın irıschen Fa-
milie hervorgegangen eın Mindestens der Vater musste irıscher Abstam-

INUNS SeEWESCN se1n, wWwWwenn die oben besprochene Genealogie zuverläss1g eın
sollte Nicht ZAalZ ausschliessen moöchte ich jedoch, ass Kethernach und Unu-
chun die Vorfahren der Mutter SECEWESCH eın könnten un: INa  aD diese Namen
auf den Vater un:! den (Grossvater des Gallus bezogen hat, weil NUur die vater-
liche Abstammung zahlte Die eigentlichen Vorfahren väterlicherseıts könnten
annn auch Komanen, Alemannen oder Franken geEWESCH eın

Aus einer regierenden Königsfamilıe tammte (alus unter der Vorausset-

ZUNg, ass 1n Gallien aufwuchs, jedenfalls nicht ehr als wahrscheinlic
ist aber die Vermutung, ass vornehmer erkun: WäIT. In die Colum-
banklöster traten die ne Vornehmer ein, Sprösslinge vornehmer Famı-

101) /immer, Handelsverbindungen 1909 (wie Anm. 25) i)aran kann INa  > festhalten.
Nach Oonas ollten Columban un seine CGiefährten auf einem irıschen Han-
delsschiff von antes nach Irland zurückgeschafft werden: Reperta EFSO NAUIS, GUAE
Scottorum COMMEeTCILA vexerat (Vıta Columbanı ed Krusch 1905, 205) Umsestritten
ist die rage, ob uUun: In welchem Umfang auf demselben Weg exte nach Irland
bZw. VO:  z Irland auf den Kontinent gelangten. Siehe Wooding MI TIrade fac-
tOr 1n the transmıissıon of CX between Ireland and the continent 1n the sixth and
seventh centurles (Ni athaın P. / Richter e  S reland and kurope ın the EAT-

1y i1ddle Ages EX an transm1ss1ıon, Dublin 2002, ferner Picard J.-M
(ed.), Ireland an Northern France, 600—-850, Dublin 1991
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lien.102 Viele VO  > ihnen wurden spater Bischoöfe un Ahbte. 103 uch Attala un!:
kustasıus, die beiden ersten hbte VO  - Luxeuil und Bobbio ach Columban,
STa AdQus vornehmen Häusern.!“* (Geradezu undenkbar ware deshalb,
dass Gallus 7ZU Nachfolger des Eustasius hätte berufen werden können,
wWEen nıcht derselben Sozialschich angehört hätte

Wenn 1iSseIile These VO der iriıschen Abstammung des Gallus 1n der Zwel-
ten oder dritten Migrantengeneration stiımmt, dürfen WIT uch davon DE
hen, dass zumiıindest eın Elternteil Iriısch sprach. Das heisst, Gallus dürtfte sel-
ber Irısch sprechen gehört un!: höchst wahrscheinlic uch selber Iriısch SPIe-
chen elernt haben Das könnte erklären, WaruIll mıiıt olumban auf OIfen-
bar vertrautem Fusse stand. Er hat ich mi1t selinem Abht un: Lehrer ohl 1n
dessen Muttersprache unterhalten können.

Gallus eın Ire oder Halb-Ire vielleicht. kın Mannn mıiıt irıschen urzeln,
der aber In einem zweisprachigen Gebiet, wahrscheinlic 1mM Elsass, aufge-
wachsen ist Das ist CS; W ads ich als melinen Lösungsvorschlag ZUT rage der
Herkunft des Gallus anbieten moöchte. Gallus eın Mann, der Tel Sprachen
sprach und, W as die Nationalıtät etrifft, (auch) Ire, vielleicht auch OMa-
IN Alemanne oder Franke war. 109

Gallus eın Klostername?

amı stellt sich aber die Frage, wI1e sich unter diesen Voraussetzun-
SscCch (‚allus’ Name rklärt Dass Gallus’ Eltern ihren Sohn In Irland aufgrund
irgendwelcher Verbindungen mıiıt Gallien Gallus (Gallier) genannt hätten, ware
denkbar. Nahezu undenkbar ist jedoch, ass ın Gallien wohnende Iren ihr
Kind auf den Namen „Gallier” hätten taufen lassen. Migrantinnen und MIi-

102) Oonas, i1ta Iumbanı (ed. Krusch 1905, 169) Ihi nobılıum hıber1 undique CONCUT-

rere nıtebantur.
103) Onas, 1ta olumbanı (ed. Krusch 1905, 245) Nam multı postea eccles1ia-

u praesules extiterunt, Chagznoaldus LugZduno Cloade on]; Acharıus Veromandorum
et Noviomens1s TOornacens1is ePISCOPUS [Vermand, Noyon, Tournalt]; Ragnacharıius AÄu-
Zustanae Augst] et Basılıiae; Audomarus Bonon1tae [Boulogne] Tharaonensis oppidi
ITherouanne]. Vgl ferner: (s10na dı Bobbio, 1ta d1 Colombano del SUO1 discepoli.
Introduzione d1 Inos Biffi, analisı COMMENTLO dı Ido Granata, 1ilano 2001, 28DL
285 (”Principali monaster1 colombanılanı sed1 episcopali OCcCcCupate da «discepoli»
d1 Colombano”)

104) Attala onas, 1ıta Columbanıi IBl (ed Krusch 1905, 230) [ Athala] Burgzun-
d1ionorum SENETE, nobhılıs natıone, sed nobılior sanctıtate. kustasıus tammte Adus einer
vornehmen romanischen Familie Burgunds un! WarT eın Neffe des 1SCHNOIS VO  >

Langres (Cugnier, Histoire du monastere de Luxeuil Tavers \5CS abbes 590—
1790, tome E Langres 2003, 33 kwig EI DIie Merowinger un das Frankenreich.
Fünfte, aktualisierte Aufl mıt Literaturnachträgen VO  - Nonn, Stuttgart 2006,
125)

105) Dass Gallus Alemanne SCWESCH sel, behauptet übrigens uch Gerold Hilty nicht
Gallus 2001 |wie Anm. 123)
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granten ziehen VOTL, ihren Kindern Namen geben, die S1C ihre eımat
Und 1Ur ein Elternteil iriıscher erkun: SCWESECN ist W as ich

vermute darf 111a  > annehmen, dass der andere, einheimische, Teil dem arf-
NneTr uliebe irischen Namen zugelassen habe Fur den Fall schliesslich
ass die Erstsprache des Gallus Alemannisch WAar,  106 Walfe e1nNn lateinischer
Name TST recht unwahrscheinlich

50 moöchte ich annehmen, ass der lateinische Name Gallus gAi nıcht der
Taufname 1SeICs (;allus Warl sondern vielmehr WIe schon /immer VOTI-

schlug, als eiIname oder och als UÜbername aufgefasst werden
1LL1USS$S Vor em Ööstern Wal Ja durchaus uüublich die zahlreichen JIräger
desselben Namens 111e Del- oder UÜbernamen ınterscheiden Man denke

die Galler Notkere mıiıt den Beinamen albulus „Stammler Labeo
(// der mıt der JPP un Pıperisgranum („Pfefferkorn“107 Ich stelle 1L1L1LT des-
halb VOTL, ass Gallus, WI1IEC C111 Taufname WAar, SEeINeN UÜbernamen
Luxeuil erhalten hat un:! damıt ı Wirklichkeit Klosternamen ıru108

DIie edeutung des Namens 1St klar Wie WIT unls hat auch C111 B1-
SC. aus dem Namen Gallus die Grundbedeutung .Hahn“ herausgehört SO
stellt sich lediglich die rage, welche Eigenschaften des Hahns sich mıiıt dem
Mönch un: spateren Einsiedler konnotieren llessen Eine Antwort darauf
könnten allenfalls och heute verwendete Redensarten!®® der S-
zylaube  ‚110 geben Vor em der letztere könnte 1115 pıe. gebrac. werden Denn
fast sämtliche Züge die der ahn be]l uns Volksglauben hat finden sich

auch der Antike wieder“ 111 Indessen wurde der volkskundliche nsatz
doch wohl sehr aufs wissenschaftliche (Glatte1is ren Ich beschränke mich
deshalb auf das Frühmaittelalter, uch wWenNln ich aus dieser eıt L11UT Z WEl rele-
vante Aussagen efunden habe

DIie e findet iıch der Enzyklopädie des spanischen 1SCHNOIS Isidor VO  >

Seviılla (um 56() 636), die während des aNzZCH Mittelalters 111e ausserordentli-
che Wirkung hatte Im uch MI1 dem Titel e egZ1bus et temporibus schreibt

106) Anm uch Andre-Marcel Burg hielt die Alemannen für „die Mehrheit der
Bevölkerung auf dem flachen Lande” neben Gallorömern un: Franken Das el-
sässische erzogtum kın Überblick ZGO 117 1969 87 f.)

107) uft otker der Trzt St Gallen 1972 6 f Ochsenbein /Schmuki DIie Not-
kere ]I Kloster St. Gallen (Ausstellungsführer 1991 St. Gallen 1992

108) Nicht verschwiegen S11 freilich, dass uch irıschen Klöstern regelmässig Be1-
der Übernamen verliehen wurden (Zimmer, Handelsverbindungen 1909 |wie
Anm. 25] 474) Auf jeden Fall offen bleiben musste die rage, ob 1098078  a’ St. Gallen
davon wusste, dass Gallus eigentlich eln UÜbername WAaT.

109) Gesammelt VO  a Lutz Röhrich, Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten,
Freiburg/Basel/ Wien 367/ 371

110) Handwöorterbuch des deutschen Aberglaubens 3/ Berlin/ Leipzig 1931
(photomechan. Nachdruck Berlin/ New ork Sp Schels eter
Ax Kleine Enzyklopädie des deutschen Mittelalters (Mittelalter Lexikon, die freie
Wissensdatenbank), Art. uhn un: ahn (zuletzt geander 31

111) HDA Sp 1333 „Frast sämtliche Zuge, die der ahn bei unls Volksglauben hat
finden sich uch der Antike wieder
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Isıdor ın einem Kapıtel ber die Nacht (De nocte): Gallıcımimum ropter gallos Iu-
C1S praenunti0s dıctum. „Der Tagesanbruch (eigentlic ‚die eıt des Hahnen-
schreis’) wird scCch der ähne, die das Licht vorankündigen, genannt:
Die andere Textstelle stammt AUs elIner Enzyklopädie des Jahrhunderts In
seinem Werk e UN1LVErSO (ursprünglich De naturıs) schreibt der TOSSC
Lehrer un: Abht Rabanus Maurus (um 780-856) 1mM Buch (De best11s): „Gallus
bezeichnet einen eiligen Mann Ooder Lehrer des Evangeliums, der 1mM Dunkel
dieser Welt das künftige Licht des ew1ıgen Lebens verkündet. 115

sS1dors Worterklärung macht deutlich, ass der ahn auch 1mM Frühmittel-
alter, WI1e schon se1it altester Zeit — VOT em als Tagkünder un: Frühaufste-
her galt Rabanus Maurus bringt selnerseılts das 1ler 0Og mıiıt der erkundı-
SUuNg des ewiZen Lichts In Verbindung. Dass e J wWenNnnln VO DLr SANCIUS
sprach, 1iSseIel Gallus gedacht hätte, ist allerdings nıcht wahrscheinlich.
Dann hätte auf den St Galler eıligen 1ın irgendeiner Weise eZzug C  ©
111e 1L. Ebenso wen1g dürften die Mönche VO  - Luxeuıil, WEeNn S1e enn uUuNSeTIeN

Gallus überhaupt einen UÜbernamen gaben, diesen deshalb ewählt aben,
weil ihnen ihr 1tDruder als Künder des ew1ıgen Lichts erschien. DiIie UÜberna-
198053  b „Stammler“, „Grosslippiger”, „Pfefferkorn  44 zeigen, ass INa  z ich eher

sekundäre Eigenschaften 1e un: diese nicht ernsthaft-tiefsinnig, sondern
115liebevoll-spöttisc apostrophierte.

50 stellt ich die Frage, ob Gallus vielleicht In Luxeuil mıt dem ahn oder
schon VOL diesem aufgestanden ist un! deshalb VO  z den Mönchen, die sich
nicht VOoOoT der geforderten eıt rheben mochten, humorvoll-neckisch Galbhas:
ahn genannt wurde. Wıe Aaus selner Vıta hervorgeht, WarTr Gallus eın r120r0-

112) Isidor VO  > Sevilla, Etymologiarum S1Ve or1gınum er 51 18 (ed Lindsay Mf
1(8)  3 II (Oxford Fine äahnliche Erklärung eb 30, Fur Gallus NIC rele-
vant XII e Gallus castratıone VOCALUS; inter ceteras enım 'Des U1C sSolo testiculı adı-
MUNEFUF. Veteres eN1mM abscısos gzallos vocabant. 1CU utem leone leaena el dracone dra-
p ıta gallo gallina. (U1IUS membra, UT erun quidam, 61 UTO hiquescent1 misceantur,
CONSUMI (ed Lindsay, 1(0)  3 E Oxford Eine deutsche Übersetzung der Ety-
mologien hat unlängst Lenelotte Möller vorgelegt: Die Enzyklopädie des Isidor VO:  }

Sevilla, Wiesbaden 2008
113) Migne, 111 col. 2458 Gallus DIrum SANCIUM AuUt doctorem evangeliıcum sıQnıfiCAL, gul

subh calıgıne IStHUS mundı HOSIFUS turam Iucem vıtae geternae pronuntıat. Der Satz folgt
auf das ben Anm. 111 angeführte 1Ta aus Isiıdor.

114) HD  > 3I Sp. 1335
115) otker Balbulus hat sich den UÜbernamen ironischerwelse S‘ mehrmals selber

zugeteilt, nicht weil gestottert hätte, sondern weil infolge des frühen Zahnaus-
falls miıt der ‚unge anstiess (Dutft, otker |wie Anm. 107] otker MEediICcus Pıpe-
rseranum soll seinen Namen nach Ekkehart „ sSe1INer Strenge ın der klös-
terlichen Zucht“ erhalten haben (CAasus Gallıi, 74) Johannes uft mochte aber,
gestutzt auf Wolfram VO  a den Steinen, her P die scharfen Heilmittel des Arztes
1n der Apotheke” denken Notker 42)
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SCT Asket Als olcher gonnte sich 1m Steinachwald kaum Schlaf. 146 Von —

ern Exzessen nıicht reden.1!/
Natürlich ist dieser Deutungsversuch durchaus spielerisch edacht. Ich

würde IMIr aber wüunschen, ass die verkrampfte Diskussion die Her-
AA VO  > Gallus etwas aufzulockern vermöchte. Wenn nicht, ware jedenfalls
testzuhalten, ass der Name des Gallus sprechend ist uch Zeıtgenossen ha-
ben aus ihm die lateinische Wortbedeutung herausgehört. Und diese ist
„Aahn“; auf Schweizerdeutsch „Güggel”, ob eın Name IERBE der Taufname
Ooder 1ın Wirklic  eıt eın UÜbername SCWESECH ist.

Wäre tatsächlic nıicht der erste, sondern wWI1e bei Columban!!®$ der
zweiıte Name SCWESCH, wüurde die zweıte Namengebung mıt dem Ereignis —

sammenhängen, VO  > dem WIT den Lebensweg 11SCeICS5 Gallus erst eigent-
lich verfolgen können: dem Klostereintritt 1n Luxeuil. Doch davon soll In me!1l-
Ne 2014 erscheinenden Gallusbuch die Rede eın

116) 10, 14, 26, (Vigiliae INNOVvabantur leEIUN1AqUeE velut IN DYImMO YOCINIO arrıpieban-
ur „Nachtwachen Uun: Fasten wurden erneuer‘ un: wI1e Anfang SEe1INES
Mönchslebens angepackt”, ondergut ettis), 34; Walahfrid 10, 14, 26,

147) Wetti 3 J Walahrfrid
118) eın Name edeute ja „ Taube“” Es „ist eın Name, den der Träger als Geistlicher

LEeu ANSCHNOMIMM! hatte, und der| SOMmıIt einen Lebensabschnitt symbolisiert.
Dieser chrıstlıche Name WarTr In Irland sehr beliebt. Es ist nicht bekannt, welcher
Columbans vormönchischer irıscher Name wWwWar  44 Richter M., Verbreitung des Wor-
tes Columban der Jungere un:! Gallus |Sitar G./Kroker (Hg.), Macht des Wor-
tes. Benediktinisches Oonchtum 1m Spiegel Europas. Publikation anlässlich der
Ausstellung ın der Benediktinerabtei St Paul 1m Lavanttal, Kaäarnten (Essays),
Regensburg 2009, 57) Umstrıtten ist, ob der NC un:! spatere Abt sich sel-
ber ausschliesslich Columba nannte un:! VO  . den andern uch genannt wurde
der ob schon selinen Lebzeiten uch die Namensform Columbanus ıIn Gebrauch
WAäT. Vgl diesem Fragenkomplex Max Schär, Der heilige Columban un: der
abe 99, 1988, —1 971


